Br. 188. 
Tagesſchau. 


Die Ausſcheidungsläufe für das Taunus rennen 
um den Kaiſerpreis haben in Gegenwart des Kaiſers 
begonnen. 


5 Gegen den Fürſten philippkulenburg 
iſt auf deffen Selbftanzeige ein Ermittlungsverfahren 
eingeleitet. 


* In einzelnen Ortſchaften hat eine Preis⸗ 
erhöhung des Brotes ſtattgefunden. 


»Wegen der Spieler ⸗Affärezin Hannover 
l — eine größere Anzahl von Offizieren Strafverſetzungen 
erhalten. 


Durch eine Gas exploſion anf den Kru pp⸗ 
ſchen Werken in Rheinhauſen wurden 17 Perſonen 
zum Teil erheblich verletzt. 


N Die europäiſche Fahrplankonferenz 
iſt in London zu ihrer diesjährigen Tagung zuſammen⸗ 
getreten. 

In Italien hat die äußerſte Linke beſchloſſen, 
bei der Kammer die gerichtliche Verfolgung des früheren 
Miniſters Naſi zu beantragen 

* In Portugal herrſcht, nach wie vor, die 
Diktatur. 5 


Die China vorgeſchlagene Eröffnung von Waitchon 
als Vertragshafen ſoll nunmehr erfolgen. 


* In Chile ift ein neues Miniſterium zuſtande 
gekommen. 


1 Ueber die mit“ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


detailliſten Kammern. 


Die Entwickelung zum Großbetrieb und 
Zuſammenſchluß, wie auf übrigen Wirt⸗ 


80 bringen droht. 


Die Veränderung der Verhältniſſe iſt in 
manchen Zweigen des Detailhandels bereits 
außerordentlich fühlbar geworden und hat Be⸗ 
rebungen zum neuem Leben erweckt, die durch 
einen Antrag des Abgeordneten Trimborn im 
reußiſchen Abgeordnetenhauſe aktuell geworden 
ſind: Beſtrebungen auf Einrichtung von be⸗ 
ſonderen Kammern für die Intereſſenvertretung 
es Kleinhandels — Detailliſtenkammern. Es iſt 
fraglos, daß der Kleinhandel einen berechtigten 
N — auf den Schutz ſeiner Intereſſen hat. 
Ebenſo iſt es jedoch außerordentlich zweifelhaft, 
ob derartige ſelbſtändige Sondervertretungen 
das geeignete Mittel dazu darſtellen. In der 
Weiſe, wie ſie der Antrag Trimborn forderte, 
nd fie es jedenfalls nicht. Die Befugniſſe, 
ie ſie danach erhalten ſollen, werden zum 
Teil, wie z. B. die Bekämpfung der Lehrlings⸗ 
züchterei, von den Handwerkskammern ausge⸗ 
übt, andere, wie die Organisation und Unter⸗ 
tützung von Stellenvermittelung ſind für amt⸗ 
liche Korporationen kaum geeignet. Dazu 
kommt, daß eine Sondervertretung des Klein⸗ 
handels eine Zerſplitterung in der Geſamtver⸗ 
tretung des Handels notwendig zur Folge 
haben müßte, die durch Vergrößerung der 
Reibungsflähen zwiſchen den einzelnen Inter⸗ 
eſſentengruppen nur ſchädlich wirken könnte. 
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In vielen Handelskammern beſteht bereits ein J Flottenbeſuch während der Kieler Woche er- 


Ausſchuß für den Detailhandel, wo der Klein⸗ 
handel nicht ausreichend vorhanden iſt, trägt 
er in vielen Fällen ſelbſt die Schuld. 

Die Schwäche, die dadurch zum Ausdruck 
gebracht wird, und die in der Zerſplitterung 
des Kleinhandels ihre Wurzel hat, weiſt für 
den, der aus den wirtſchaftlichen Vorgängen 
zu lernen imſtande iſt, ſelbſt auf dem Weg zur 
Abhilfe; weite Kreiſe wirtſchaftlich Bedrohter 
haben ihre Poſitionen auf dem Wege geſunder 
Selbſthilfe gefeſtigt — auch der Kleinhandel 
muß imſtande ſein, auf dieſe Weiſe ſeine 
Exiſtenz zu ſichern. Viel beſſere Reſultate als 
durch Sondervertretungen im oben erwähnten 
Sinne werden zu erzielen ſein durch wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß der Intereſſenten, durch 
feſtverbundene Organiſation der Konſumenten, 
die dem Ring der Produzenten ein Paroli zu 
bieten imſtande iſt. Dem zerſplitterten Detail- 
handel helfen alle Detailliſtenkammern nichts. 
Auf dem Wege der Selbſthilfe allein wird es 
ihm möglich ſein, ſeine Stellung gegenüber dem 
Ring der Fabrikanten und Zwiſchenhändler zu 
halten und ſich in den vorſtehenden Handels⸗ 
kammern eine ausreichende Vertretung ſeiner 
Intereſſen zu verſchaffen. In der Textilwaren⸗ 
branche iſt der erſte Schritt auf dieſem Wege 
bereits durch Gründung eines „Verbandes 


Deutſcher Detailgeſchäfte“ dieſes Handelszweiges 
unternommen worden. 


Kaiſer und Hazard. Nach einer Meldung 


des „Berl. Lok.⸗Anz.“ wurde die Hannoverſche 


Spielaffäre in einer Anſprache des Kaiſers an 
die Offiziere des Militär⸗Reitinſtituts behandelt. 
— In der hannoverſchen Spielergeſchichte hat 
der Kaiſer die perſönliche Vorlegung ſämtlicher 
Akten vom Kommandanten der Reitſchule ein⸗ 
gefordert. Die Zahl der ſtrafweiſe nach den 
Regimentern zurückbefohlenen Offiziere betrug 
bis Mittwoch abend bereits 58. 

Wegen der mechklenburgiſchen Ber: 
faſſungsänderung iſt die Einberufung eines 
außerordentlihen Landtags für Anfang März 
n. J. in Ausſicht genommen. Von mehreren 
Seiten wird übereinſtimmend gemeldet, daß die 
neulich durch die Preſſe gegangenen Mitteilungen 
über den Inhalt der Verfaſſungänderung er⸗ 
funden ſind. i 

Zur Eulenburgiade. Nachdem Fürſt 
Philipp Eulenburg, wie bereits gemeldet, gegen 
ſich ſelbſt bei der Staatsanwaltſchaft zu Prenz⸗ 
lau eine Denunziation wegen Vergehens gegen 
$ 175 des Strafgeſetzbuches eingereicht und 
als Zeugen den Schriftſteller Maximilian 
Harden benannt hat, iſt ein Ermitllungs⸗ 
verfahren gegen ihn eingeleitet worden. Das 
Amtsgericht zu Charlottenburg wurde erſucht, 
Maximilian Harden wegen ſeiner auf den 
Fürſten Eulenburg bezüglichen Artikel in der 
„Zukunft“ zeugeneidlich zu vernehmen. Dieſe 
Vernehmung wird in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. Wie die Scherl⸗Preſſe mitteilt, ſoll 
Harden zum Teil ſein Material von der ge⸗ 
ſchiedenen Frau des Grafen Kuno Moltke, 
jetzigen Frau v. Elbe, erhalten haber. 

Der franzöſiſche Botſchaftsrat Lecomte 
dem intime Beziehungen zu dem . Philipp 
5 5 nachgeſagt werden, hat Berlin ver⸗ 
aſſen. 


Verkannte Kamarilla? Die „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Verkannte 
Kamarilla“ die Zuſchrift eines ihrer Berliner 
Korreſpondenten, in der dieſer erklärt, daß 
man bei den Nachforſchungen, ob die Eulen⸗ 
burger Runde in hervorragender Weiſe Kama⸗ 
rilla geſpielt und ſich politiſch betätigt hätte, 
auf Zweifel geſtoßen ſei. Man glaubt, die 
Unternehmungen der Runde beziehen ſich mehr 
auf ſpiritiſtiſch⸗okkultiſtiſche als politiſche Dinge, 
auch verweiſt man auf die zahlreichen Preß⸗ 
artikel, wonach Liebenberg mehr homoſexuelle 
als politiſche Neigungen hatte. Es ſei Raum 
anzunehmen, daß in einem ſolchen Kreiſe auch 
noch Intereſſe für Politik geherriht habe. 

Zum amerikaniſchen Flottenbeſuch. 
Die Meldung über | einen amerikaniſchen 


Ba 
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weilt ſich nach den Informationen der „Tägl. 
Roſch.“ als verfrüht. In der zweiten Juni⸗ 
hälfte wird ein ſolcher jedenfalls nicht ſtatt⸗ 
finden, ob ſpäter, bleibt weiteren diplomatiſchen 
Vereinbarungen vorbehalten. 

Zur Förderung der Rehabilitierung be⸗ 
ſtrafter Perſonen hat der Miniſter des Innern 
es in einem Erlaß als angezeigt hingeſtellt, 
auch bei ſolchen unter Polizeiaufſicht ſtehenden 
Perſonen, welche einer geregelten Fürſorge nicht 
unterworfen ſind, jede auffällige Kontrolle, 
namentlich auch das Aufſuchen in den Woh⸗ 
nungen oder gar auf der Arbeitsſtelle durch 
Polizeibeamte zu vermeiden. Jedoch müſſe 
ihnen bei der erſten Meldung aufgegeben 
werden, ſich freiwillig von Zeit zu Zeit 
zwecks Erteilung etwa gewünſchter Auskünfte 
— auch außerhalb der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden — bei der Polizeibörde einzufinden. 

Die Gründung eines Verbandes Deutſcher 
Betriebskrankenkaſſen wird angeſtrebt, da⸗ 
mit bei der bevorſtehenden Reform der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung auch die Betriebs⸗ 
krankenkaſſen ihre Wünſche geltend zu machen 
vermögen. 

Die Frage des Schleppmonopols auf den 
weſtlichen Kanälen iſt, wie mehrere Blätter 
mitteilen, noch immer nicht zu einem endgiltigen 
Abſchluß gebracht. Die guten Erfolge, welche 
in letzter Zeit die auf den märkiſchen Waſſer⸗ 
ſtraßen verkehrenden Schiffe mit eigenem Motor 
an Bord aufzuweiſen haben, werden für die 
Entſcheidung in der Frage des Schleppmonopols 
nicht ohne Einfluß ſein. 

Brotverteuerung. Eine überaus zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Bäckermeiſter von 


Köln und Umgegend beſchloß, einen Preisauf⸗ 


ſchlag von 2 Pf. für das Kilo Schwarzbrot 
eintreten zu laſſen. In Düſſeldorf ver⸗ 
pflichteten ſich 400 Bäckermeiſter, die Preiſe 
für Backwaren um 20 Proz. heraufzuſetzen. 
In der Verſammlung wurde hervorgehoben, 
daß der Preisaufſchlag unmittelbar eintreten 
müſſe, ſonſt werde, wenn die neue Ernte den 
Mehlpreis drückte, der Aufſchlag „ſchwerer 
durchführbar“ ſein. 

Ein andauernder Mangel an offenen 
Wagen, beſonders an Kohlenwagen, herrſcht in 
dieſem Sommer bei der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung. Während in früheren Jahren um 
dieſe Zeit derartige Wagen auf den Stationen auf⸗ 
geſtellt werden mußten, weil die Zuführung 
nach den Kohlenrevieren zu groß war, wird 
jetzt mit Nachdruck auf beſchleunigte Entladung 
gehalten. 

Die Landwirtſchaftsausſtellung in Düſſel⸗ 
dorf hat ein günſtiges Ergebnis gehabt, da 
der Fehlbetrag nur 17000 Mk. beträgt, 
während durchſchnittlich mit 70 000 M. gerechnet 
wurde. 

Der 34. Deutſche Gaſtwirtetag, der in 
Eiſenach tagt, beſchloß, daß bei nächſter 
Gelegenheit ein Prozeß auf Koſten des Ver⸗ 
bandes durch alle drei Inſtanzen geführt werden 
ſoll, um die Frage zu entſchelden, ob der Gaſt⸗ 
wirt oder der Kapellmeiſter für die Tantieme⸗ 
zahlung an Komponiſten geſpielter Stücke haft⸗ 
bar iſt. Die Gaſtwirte ſollten nur tantieme⸗ 
freie Muſikſtücke ſpielen laſſen. 

Der Deutſche Tabahkverein verhandelte 
in Mannheim über die Frage, ob und mit 
welchen Ausſichten unſere Kolonien für den 
Tabakbau und damit für die deutſche Tabak- 
induſtrie nutzbar gemacht werden können. An 
den Beratungen nahm der neue Gouverneur 
von Kamerun, Dr. Seitz, als Vertreter des Kolo⸗ 
nialamts teil. Die bisher gemachten Verſuche, 
den Tabakbau in unſeren Kolonien heimiſch zu 
machen, waren mit teils untauglichen, teils un⸗ 
zulänglichen Mitteln unternommen. Trotzdem 
ergaben Proben aus Deutſchoſtafrika, wie in 
der Verſammlung betont wurde, daß ſich dort 
mit Leichtigkeit ein qualitativ hochſtehender, 
für die Zigarrenfabrikation brauchbarer Tabak 
gewinnen läßt. Deshalb werden vor allem in 
Deutſchoſtafrika die Verſuche jetzt in großem 
Umfang wiederholt. In allernächſter Zeit wird 
Landes inſpektor Wunderlich⸗Heilbronn zu dieſem 
Zweck in die Kolonien reiſen. Auch in Kamerun 


und Neu-Guinea, wo die bisherigen Tabak 


kultur = Experimente fehlſchlugen, werden dieſe 
wieder aufgenommen, da ſie, wie ſich heraus⸗ 
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ſtellt, gerade in dem am wenigiten geeigneten 
Boden argeftellt wurden. 

Der Bäckerſtreik in Berlin ſt durch den 
Beſchluß einer Geſellenverſammlung aufgehoben, 
dagegen ſoll der Boykott weitergeführt werden. 


* Zur Haager Friedenskonferenz erklärt 
eine Note der „Agence Havas“ nach Mit⸗ 
teilungen aus maßgebender ruſſiſcher Quelle, 
es ſei völlig unrichtig, daß der ruſſiſche Ver⸗ 
treter auf der Konferenz, Nelidow, die Initiative 
zu einer Erklärung betreffend die Begrenzung 
der Rüftungen ergreifen werde. Es ſei gegen⸗ 
wärtig ſchwer vorauszuſehen, wie der voraus⸗ 
ſichtliche Präſident der Haager Konferenz 
handeln werde, wenn die Delegierten einer oder 
mehrerer Mächte dieſe Frage aufwerfen. 
Man dürfe indeſſen annehmen, daß die große 
Erfahrung und der Takt Nelidows ihn zu 
einer Haltung veranlaſſen werden, welche die 
allgemeine Zuſtimmung finden wird. 

Betreffs der Dauer der Konferenz erklärt 
Bourgeois im „Echo de Paris“, er glaube, 
daß die Haager Konferenz ſechs Wochen dauer; 
werde. Er hoffe, das unternommene Werk 
werde für den europäiſchen Frieden ein günftiges 
Ergebnis haben. Wenn es uns gelingt, ſo 
führt Bourgeois aus, das Feld für inter⸗ 
nationale Schiedsgerichte zu erweitern, wird 
unſer Ehrgeiz ſchon befriedigt ſein. 

»Monarchenbegegnungen., Petitpariſien“ 
meldet, daß Eduard VII. mit Nikolaus II. 
im Laufe des Sommers zuſammentreffen werde. 
Die Begegnung würde, wie die des Zaren und 
des Deutſchen Kaiſers, in den baltiſchen 
Gewäſſern ſtattfinden. 

* Die 16. Konferenz des Roten Kreuzes. 
In London fand die zweite Sitzung der Kon⸗ 
ferenz des Roten Kreuzes ſtatt. Den Vorſitz führte 
Marquis de Vogue (Frankreich). Auf der 
Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 1. 
Bericht über den Auguſta⸗Fonds und die Ver⸗ 
teilung der Einkünfte aus ihm ſeit der letzten 
Konferenz und für die Zukunft. (Das inter⸗ 
nationale Komitee.) 2. Organiſation und 
Tätigkeit der „Bureaus der Kriegsgefangenen“, 
ſoweit die Geſellſchaften vom Roten Kreuz 
davon betroffen werden (Rußland, Referent 
Staatsrat v. Martens), und eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Reſolution. 3. Im Juni 
1906 gefällte Entſcheidungen der neuen Genfer 
Konvention, die für die Geſellſchaften vom 
Roten Kreuz von Wichtigkeit find. (Deutſch⸗ 
land, Referent v. d. Kneſebeck.) 4. Mittel, 
um dem Mißbrauch des Abzeichens des Roten 
Kreuzes vorzubeugen. (Frankreich,) 5. Von 
der Stellung und der Rolle der Frauen in 
den Sanitätsformationen und Hoſpitälern in 
Kriegszeiten. (Frankreich.) 

* In bezug auf die Zuckerkonvention 
herrſcht in Brüſſel, wie der „Magdeb. Ztg.“ 
von dort berichtet wird, eine ausgeſprochen 
peſſimiſtiſche Auffaſſung. Die Gewährung des 
Einfuhrrechts von Prämienzucker an England 
ſeitens der übrigen Staaten gilt als ausge⸗ 
ſchloſſen. Ebenſo ſteht feſt, daß die übrigen 
Staaten, ob ſie nun unter ſich eine Konvention 
ſchließen oder nicht, das frühere Syſtem der 
Zuckerprämien nicht wieder einführen werden. 
— Aus Paris wird demſelben Blatt berich⸗ 
tet, daß der Miniſterrat beſchloſſen habe, die 
engliſche Forderung betreffs der Zuckerfrage 
entſchieden abzuweiſen. Ferner beſchloß er die 
Einleitung von Verhandlungen über den Ab⸗ 
ſchluß der Konvention mit Ausſchluß Englands. 

Der internationale Wein- und Spiri⸗ 
tuoſenkongreß zu Bordeaux faßte meh⸗ 
rere Beſchlüſſe betreffend die Herabſetzung der 
Einfuhrzölle auf Weine nach Belgien, den 
Niederlanden, Rußland und den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

* In. Portugal ſoll nach der Meldung 
eines engliſchen Blattes eine Verſchwörung 
entdeckt worden ſein, die den Zweck hatte, den 
König abzufegen und den Prinzen Don Miguel 
von Braganza auf den Thron zu erheben. Die 
Verſchwörung ſcheint weit verzweigt zu ſein. 
Viele portugieſiſche Adelige ſeien in die An⸗ 
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gelegenheit verwickelt. Die Behörden hätten 
eine Anzahl bloßſtellender Papiere entdeckt und 
bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
— Inzwiſchen dauert die Diktatur fort. 
Wie die „Köln. 31g.“ meldet, war der Liſſa⸗ 
boner Stadtrat der erſte, der beim König gegen 
die Diktatur vorſtellig geworden war, und bald 
erfolgte die Antwort der Regierung: die ſo⸗ 
fortige Auflöſung und Weiterführung der 
ſtädtiſchen Geſchäfte durch eine Kommiſſion, 
gegen deren Zuſammenſtellung wohl keine Partei 
mit Grund etwas einwenden kann, denn es 
vereinigen ſich in ihr nur die geachtetſten Namen. 
Die andern vorftellig gewordenen Städteräte 
gehen nun wobl dem gleichen Schickſal ent⸗ 
gegen, und anche kleineren Provinzſtädte 
werden ſich jezt wohl anders beſinnen und es 
aufgeben, das Liſſaboner Beiſpiel nachzuahmen. 
Der Stadtrat von Oporto, der mehr republi⸗ 
Raniſch zuſam mengeſetzt üt, als der aufgelöfte 
in Liſſabon, bat in richtiger Erkenntnis des 
Geſetzes in feiner vorletzten Sitzung wohlweis⸗ 
lich beſchloſſen, von jeglicher Kundgebung Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. 

* Bei den Wahlen für die Provinzial⸗ 
ſtaaten in Holland, die den Wahlkörper für 
die erſte Kam ner bilden, ſind in der Provinz 
Südholland 23 von den 24 bisherigen Mit⸗ 
gliedern der Achten wiedergewählt worden; von 
den Liberalen, deren bisher 17 im ſüddeutſchen 
Provinzialrat ſaßen, fiegten bisher nur 2. In 
die Stichwah! kommen 11 Mitglieder der 
Rechten, 17 Liberale und 4 Sozialdemokraten. 

* Die Aera der Kulis in Südafrika iſt 
zu Ende. Premierminiſter Botha wird in 
Prätoria den Beſchluß verkünden, die Verfügung 
betreffend die Verwendung aſiatiſcher Arbeiter 
nicht wieder in Kraft zu ſetzen. Die Chineſen 
werden ſogleich nach Ablauf ihrer Kontrakte 
in die Heimat zurückkehren. Botha ſpricht ſich 
ſehr hoffnungsvoll über die Möglichkeit aus, 
genügend eingeborene Arbeiter zu erlangen. — 
Die ſchlechten Erfahrungen, die überall mit 
dieſer Menſchenſorte gemacht worden ſind, 
können die Hoffnungen mancher weſtpreußiſcher 
Landwirte, auch noch mit Kulis arbeiten zu 
können, nicht erſticken. 

»Die chileniſche Miniſterkriſis, die über 
einen Monat gedauert hat, iſt jetzt beigelegt. 
Ein neues Miniſterium iſt zuſtande gekommen. 
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Culmſee. In der geftrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde von der Niederlegung 
des Stadtverordneten⸗Mandats des Kaufmanns Springer 
Kenntnis genommen. Der Militär-Invalide Piontkowski 
wurde als Vollziehungsbeamter angeftellt. Der Zuſchuß 
an die höhere Privat⸗Mädchenſchule wurde von 1500 
auf 1800 Mk. erhöht. Zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitgliede wurde anſtelle des verzogenen Rechtsanwalts 
Goebel Gutsbeſitzer Hertzberg gewählt. Für das zur 
Verbreitung der Ringſtraße erforderliche Land von 
den Grundſtücken des Kaufmanns Scharwenka und 
der Frau Kredler wurden 3700 Mark bewilligt. Zur 
Beſchichung des Städtetages in Dirſchau wurden 
Kaufmann Mendershauſen und Schornſteinfegermeiſter 
Bertram gewählt. Um die beſoldete Stadtratſtelle ſind 
95 Bewerbungen eingegangen. Inſpektor Telge, 
der ſich bei dem Anſiedler Wieſer in Falkenſtein auf⸗ 
hielt, ſchoß ſich mit einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf. Auf dem Transport nach dem Krankenhauſe 
ſtarb er. Der Selbſtmörder ſollte in dieſen Tagen 
Hochzeit feiern — In der Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Volksbank Scharwenla & Co. 
wurde die ke der Bank beſchloſſen und die 
Weiterführung der Geſchäfte der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt in Königsberg i. Pr. übertragen. Dieſe ſoll 
die Geſchäfte der vorgenannten Bank als Zweiganſtalt 
weiterführen. Leiter ſoll Kaufmann Scharwenka werden. 
Ihm wurden 30 000 Mark als Enſchädigung bewilligt. 

Culm. Dem Organiſten Aemski 
in Plutowo iſt für Hebung der Kirchenmuſik 
und des Geſanges eine perſönliche Zulage von 
50 Mark gewährt. 

Brieſen. Zwei halbwüchſige Bur⸗ 
ſchen, die in Friedeck und Hermannsruhe 
Predigtbücher verkauften und durch ihr ſcheues 
Weſen auffielen, wurden vom Gendarmerie⸗ 


wachtmeiſter unter dem Verdachte verhaftet, 


daß ſie an den Einbruchsdiebſtählen in Neu⸗ 
mark, Broddydamm, Gollub uſw. beteiligt ſeien. 

Konitz. In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen, an der 
höheren Mädchenſchule neben dem Direktor 
eine Oberlehrerin anzuſtellen; der neue Direktor 
foll ein wiſſenſchaftlich geprüfter Oberlehrer 
ſein. Ferner wurde die Einführung einer 
Wertzuwachsſteuer beſchloſſer. 

Cadinen. Daß der Kaiſer vier 
Prozeſſe verloren habe, las man vor 
einigen Tagen in den Blättern. Jetzt ſchreibt 
die „Elb. 1g.“ darüber: Als die Haffufer⸗ 
bahn den kaiſerlichen Gutsherrn von Tadinen 
verklagte, wurde er verurteilt zur Anerkennung 
des Wegerechts, wodurch die öffentliche Halte⸗ 
ftelle Cadinen überhaupt erſt möglich wurde. 
In dem Prozeß mit ſeinem Pächter in Rehberg, 
einem Beſtandteil von Cadinen, wegen Reparatur⸗ 
bauten im Betrage von 20000 Mk. erkannte 
das Elbinger Landgericht die klägeriſchen An⸗ 

rüche nur zum zehnten Teil an und legte 
dem Gutsherrn von Cadinen auch 910 der 
Koſten zur Laſt. In dem Prozeß gegen den 
Rominter Gaſtwirt auf vorzeitige Räumung 
des Gaſthofes wegen angeblicher Vertrags⸗ 
widrigkeit konnte das Landgericht in Inſter⸗ 


burg den Anſprüchen des Kalſers nicht ſtatt⸗ 
geben, und endlich verfiel die gegen dieſen 
Gaſtwirt gerichtete und auf Entziehung der 
Schankerlaubnis lautende Klage dem Schickſal 
der Abweiſung, welches Urteil der Bezirks⸗ 
ausſchuß in Gumbinnen fällte. 

Elbing. Größere Remontetrans: 
porte aus Oſtpreußen werden vom 17. bis 
23. Juni den Elbinger Bahnhof paſſieren. Die 
Verladung der Remonten findet auf den Bahn⸗ 
höfen Güldenboden, Trakehnen und Sodehnen 
ſtatt. Die Tiere gehen nach Berlin, Potsdam, 
Tegel, Hannover und anderen weſtlichen Gar⸗ 
niſonen. 

Danzig. Erhängt hat ſich der Heizer 
Wilhelm Heuer, der in der Hartmannſchen 
Ziegelei in Zigankenberg beſchäftigt war, in 
ſeiner Wohnung. H. war 42 Jahre alt, ver⸗ 
heiratet und iſt Vater von fieben Kindern im 
Alter bis zu 15 Jahren. Seine Frau hat ihn 
angeblich verlaſſen und iſt nach Berlin gereiſt. 
Jedenfalls aus Kummer darüber hat er ſich 
das Leben genommen. 


Zoppot. Einegolabfertigungsitelle 


wird hier während der Saiſon eingerichtet, ſo 
daß die auländiſchen Badegäſte, beſonders die 
ruſſiſchen, von jeder Zollreviſion auf der Grenze 
befreit find. Ihr Gepäck geht ohne Reviſion 
bis Zoppot durch und wird nur hier der Zoll⸗ 
reviſion unterworfen. 

Putzig. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen einſtimmig den Bau eines ſtädtiſchen 
Schlachthauſes (Hallenſyſtem) und die Auf⸗ 
nahme eines hierzu erforderlichen Darlehns 
von 30 000 Mark. 

Inſterburg. Von Hunden zerriſ⸗ 
ſen wurden dem Rittergutsbeſitzer Hahn⸗Aliſch⸗ 
ken 53 Schafe. 21 konnten noch notgeſchlach⸗ 
tet werden. Man vermutet, daß Sterkeningker 
Hunde die Tat vollbracht haben, die einem Wolf 
alle Ehre gemacht hätte. Die Hunde ſcheinen, 
wie nan dies öfter beobachten kann, ſich ſelbſt 
die Stalltüre geöffnet zu haben. 

Drengfurt. Beide Arme und Beine 
abgenommen wurden im Raſtenburger 
Krankenhauſe dem Fiſcher Töpfer aus Fürſte⸗ 
nau. Bei ſcharfem Froſt war Töpfer im 
Januar zum Fiſchen gegangen, auf dem Rück⸗ 
wege ausgeglitten und mit dem Kopf auf eine 
ſcharfe Eis kante augeſchlagen. Töpfer blieb 
beſinnungslos; beide Arme und Beine erfroren 
ihm. Da eine Heilung nicht zu erzielen war, 
mußten ihm die Gliedmaßen abgenommen 
werden. 

Schneidemühl. Gekauft hat das 
Gut Lemſitz, dem Kaufmann Guſtav Klingbeil 
und Rendanten Lamprecht hier gehörig, für 
150 000 Mark der fiskaliſche Gutsadminiſtrator 
Drawert in Selgenau. 

Jarotſchin. In Streit geriet ein auf 
dem Dominium Witaſchütz beſchäftigter un⸗ 
gariſcher Arbeiter aus geringfügiger Urſache 
mit einem Arbeitsgenoſſen, wobei er ihm mit 
dem Meſſer in der Hand einen Stich verſetzte, 
der die Schlagader durchſchnitt, ſodaß der Ge⸗ 
troffene tot zu Boden ſiel. Der noch jugend⸗ 
liche Meſſerheld wurde verhaftet. 

Witkowo. Eine Steuer wird im 
Kreiſe Witkowo für die Erlangung der Er⸗ 
laubnis zum ſtändigen Betriebe einer Gaſt⸗ 
und Schanzkwirtſchaft erhoben. Sie beträgt 
bei der Genehmigung zur Errichtung einer 
neuen Wirtſchaft 100 bis 1600 Mark. Wird 
eine bereits beſtehende Wiriſchaft übernommen, 
ſo wird nur die Hälfte des genannten Satzes 
erhoben. 

Poſen. Die Anſiedlungs kom⸗ 
miſſion hat in der letzten Zeit noch das 
281 Hektar große Freigut Nipter, Kreis Meſe⸗ 
ritz, und das 100 Morgen große Grundſtück 
Friedendorf, Kreis Bomſt, angekauft. — 
Gekauft hat die Hausgrundſtücke Luiſenſtr. 
19/27 St. Brzeski, Automobilgeſchäft. Bisheriger 
Beſitzer war v. Oſten⸗Sacken. Der Kaufpreis 
beträgt 271000 Mark. — Ein Unfall 
hat ſich auf dem Zentralbahnhof ereignet. 
Dort wurde der Hilfsbremſer Baer von einem 
Zuge überfahren, wobei ihm beide Beine und 
ein Arm vom Körper getrennt wurden. 


— Perſonalien. Dem Kuratus Adolbert 
Szpitter zu Mohrungen ift die erledigte 
Pfarrſtelle an der kalholiſchen Kirche zu Plus⸗ 
kowenz, im Kreiſe Brieſen verliehen worden. — 
Die Wiederwahl des Bürgermeiſters S chen k 
in Rehden auf eine weitere Amtsdauer von 
12 Jahren iſt beſtätigt. 

— Auszeichnung auf der Mailänder 
Austellung. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht 
ein Verzeichnis der auf der internationalen 
Ausſtellung in Mailand 1906 an die deutſchen 
Ausſteller erteilten Auszeichnungen. Es haben 
u. d. erhalten: In der Abteilung Landtrans⸗ 
portweſen die deutſche Wagenbau⸗ und Leih⸗ 
geſellſchaft m. b. H. Waggonfabrik⸗Danzig den 
Großen Preis; in der Abteilung Seetransport⸗ 


weſen die Kaiſerl. Werft in Danzig, außer 
Wettbewerb; ferner erhielt die Königl. preußiſche 
Regierung in Danzig den Großen Preis; in 
der Abteilung Fiſchereiweſen erhielt der Weſt⸗ 
preußiſche Fiſchereiverein in Danzig den Großen 
Preis; in der Abteilung Landwirtſchaft erhielt 
die Maſchinenfabrik Ventzki, Aktiengeſellſchaft 
in Graudenz, den Großen Preis. 

— Der Bezirks⸗Eiſenbahnrat für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg hält, wie bereits mitgeteilt, ſeine 
28. ordentliche Sitzung am 27. Juni in Danzig 
ab. Auf die Tagesorduung ſind u. a. folgende 
Anträge geſetzt: Antrag des Stadtrat Die trich⸗ 

dorn auf Späterlegung des Zuges 24 
Thorn⸗Schneidemühl⸗Berlin um etwa 30 Min. 
Zug D 52 trifft in Thorn um 11.26 abends ein, 
während Zug D 24 Thorn ſchon 11.00 abends ver⸗ 
läßt. Diejenigen Perſonen, die nach Bromberg⸗ 
Schneidemühl fahren wollen, müſſen jetzt bis 
5.28 früh in Thorn warten. Derſelbe Antrag⸗ 
ſteller bittet um Späterlegung des Zuges 30 
Korſchen⸗Königsberg, damit die mit Zug D 51 
ankommenden Paſſagiere noch Anſchluß nach 
Königsberg erhalten. Zug D 51 Thorn⸗Inſter⸗ 
burg trifft in Korſchen 9.22 ein, Perſonen, 
die nach Königsberg weiterfahren wollen, 
können mit einem anderen Zug erſt 11.56 
fahren, da Zug 30 Korſchen ſchon 8.54 verläßt. 

— Die Polen nach dem Schulſtreik. 
Das Fiasko des Schulftreiks iſt den Polen 
recht in die Glieder gefahren. Ein Poſener 
Polenblatt meint, daß es ſchon ſeit langem 
Pflicht der polniſchen Abgeordneten geweſen 
ſei, eine Parole zur Stellung des Streiks aus- 
zugeben oder eine allgemeine polniſche Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen. Der mißglückte Schul⸗ 
ſtreik, der viel Unheil unter dem Volke ange⸗ 
richtet habe, habe den Polen die Erkenntnis 
gebracht, daß die Schule dem Staate gehöre 
und daß die Eltern und Geiſtliche nicht das 
Recht hätten, ſich in den Schulunterricht ein: 
zumiſchen. Den Geiſtlichen und Eltern, die den 
deutſchen Religions unterricht in der Schule nicht 
billigten, bleibe alſo weiter nichts übrig, als 
den deutſchen Religionsunterricht einfach als nicht 
beſtehend anzuſehen und polniſchen Religions: 
unterricht außerhalb der Schule zu erteilen. 

Aehnliche Vorſchläge machen faſt alle Polen⸗ 
blätter; zum Ausharren im Streik rät auch 
nicht ein einziges mehr. Ein polniſcher Geiſt⸗ 


licher, der dem „Lech“ einen größeren Artikel 


ſchickt, hat auch ſchon andere Mittel in petto: 

Selbſt der verbiſſenſte Hakatiſt könne nicht ver⸗ 
langen, daß ein Kind während des Unterrichtes an 
den Lehrer nicht den Anſpruch ſtellen könnte, ihn den 


Unterrichtsgegenſtand ſo klarzulegen, daß er ihm ver⸗ 
ſtändlich erſ eh: ögen 1 


daher die Eltern ihre 
Kinder von dem ihnen zuſtehenden Rechte belehren. 
Die Kinder müßten zum Lehrer ſagen: „Ich habe 
das nicht verſtanden, bitte noch einmal zu erklären.“ 
Das würde ſo manchem Lehrer mehr Mühe verurſachen, 
aber es müſſe ſo ſein; dieſe Bitte müßte ſo oft wieder⸗ 
holt werden, bis das Kind die ihm vorgelegte Frage 
richtig verſtanden habe. 
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— Schiffsjungenlaufbahn in der Kaiſer⸗ 
lichen Marine. Durch eine neuerdings er⸗ 
laſſene Verfügung der Marineverwaltung iſt 
der Einſtellungstermin für Schiffsjungen der 
Kaiſerlichen Marine vom Frühjahr auf den 
Herbſt verlegt worden. Dementſprechend wer⸗ 
den Anfang Oktober d. Js. 850 Schiffsjungen 
zur Einſtellung gelangen. 

Das Eintrittsalter als Schiffsjunge ſoll 
durchſchnittlich 15%, Jahre betragen, der ein⸗ 
zuſtellende Junge darf aber nicht jünger als 
14½ und nicht älter als 18 Jahre ſein; die 
Einſtellung unter 15 Jahren Lebensalter ſetzt 
beſonders kräftige Körperentwicklung voraus. 

Gleichzeitig mit dieſer Neuordnung des 
Eintritts hat auch der Ausbildungsgang der 
Schiffsjungen eine Veränderung erfahren. Sie 
werden in Zukunft für das Winterhalbjahr 
auf dem in Mürwik bei Flensburg veranker- 
ten alten Panzerſchiff „König Wilhelm“ unter⸗ 
gebracht, um in die Anfangsgründe ihres neuen 
Berufes eingeweiht zu werden, und treten erſt 
im nächſten Sommer die übliche längere Aus⸗ 
landsreiſe an. Nach zweijähriger Dienſtzeit 
als Schiffsjunge erfolgt die Ernennung zum 
Matroſen und nach ungefähr vier weiteren 
Jahren, alſo in einem ungefähren Lebensalter 
von 22 Jahren, die Beförderung zum Unter⸗ 
offizier. Die Marineverwaltung übernimmt 
ohne Zuſchuß von ſeiten der Eltern von dem 
Augenblick der Einſtellung des Jungen die 
Sorge für Weiterbildung, Bekleidung und Ver⸗ 
pflegung, verlangt aber, daß der Junge ſich 
zu einer über die geſetzliche Dienſtzeit von drei 
Jahren hinauslaufenden weiteren Dienſtzeit in 
der Marine als Entgelt für ſeine Lehrjahre 
verpflichtet. 

Die Anmeldungen für die Schiffsjungen⸗ 
einſtellung ſind bis zum 1. Auguſt an die zu⸗ 
ſtändigen Bezirkskommandos, die auch über 
die Einzelvorſchriften näheren Beſcheid erteilen, 


zu richten. 

— Die Weſtpreußiſche Handwerks: 
kammer beriet, wie geſtern bereits kurz be⸗ 
richtet, über die Altersgrenzen und die Schul ⸗ 
ſtunden der Lehrlinge in Fortbildungsſchulen. 
Aus verſchiedenen Gewerben und Gegenden der 
Provinz iſt Klage geführt worden, daß die 
Unterrichtszeit in den Schulen mehr und mehr 
in die Zeit der ortsüblichen Werktätigkeit ge⸗ 
legt werde. Die Handwerkskammer empfahl, 


Weiter wurde eine 


ſich einſtweilen dahin zu entſchließen, daß es 
zweckdienlich erſcheine, die Schulzeit im weſent⸗ 
lichen der allgemein gebräuchlichen Werkzeit 
anzupaſſen, die Unterrichtszeit nicht auf einen 
Sonnabend zu legen, die Altersgrenze für die 
Schulpflicht bis zum 18. Lebensjahre und im 
übrigen auf die beiden erſten Lehrlingsjahre 
auszudehnen. Hinſichtlich letzteren Punktes iſt 
vom Oberpräſidenten dahin entſchieden worden, 
daß eine beſtimmte Altersgrenze, welche vom 
Beſuche der Fortbildungsſchule entbindet, nicht 
beſtehe. Den einzelnen Wünſchen der 
Innungen ſoll nach Lage der Verhältniſſe 
weitgehend Rechnung getragen werden. Der 
dahingehende Vorſchlag des Vorſtandes wurde 
nach kurzer Erörterung angenommen. Be⸗ 
ſprochen wurde der „Theoretiſche Teil der 
Meiſter⸗ und Geſellenprüfung“. Referent war 
Regierungsrat Dr. Dolle. Er kam zu dem 
Schluſſe, daß der Forderung der Prüfungs- 
ordnung, welche von den Lehrlingen eine ge⸗ 
nügende Schulbildung verlangt, von den Mei⸗ 
ſtern nicht genügende Berückſichtigung zuteil 
wird. Dadurch ſtelle ſich bei den ſpäteren Ge⸗ 
ſellen der Mangel an Kalkulationsfähigkeit 
heraus. Im weiteren werde verlangt, daß eine 
gewiſſe Kenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen, 
die das Handwerk angehen, des Wechſelrechts, 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung uſw. vorhan⸗ 
den ſein ſoll. Dieſen Umſtänden werde von den 
Behörden beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt, 
um Abſtellung des Mangels herbeizuführen. 
Empfehlenswert und von Erfolg begleitet iſt 
die Abhaltung von Meiſterkurſen. Die An⸗ 
regungen gaben zu einem Anſichtenaus tauſch 
Anlaß. Es wurde folgende dem Sinne nach 
wiedergegebene Erklärung beſchloſſen: „Im 
Hinweiſe auf die Ausführungen des Herrn 
Staatskommiſſarius und im Anſchluß an den 
Meinungsaustauſch beſchließt die Verſammlung, 
den Vorſtand zu erſuchen, daß derſelbe mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin 
wirke, daß bei den Meiſterprüfungen auf 
die Kenntnis der Kalkulation, der Geſetz⸗ 
gebung ſowie der notwendigſten Buchführung 
ganz beſonders Gewicht gelegt wird; ferner 
daß bei Geſellenprüfungen auf gute Schulkennt⸗ 
niſſe gehalten wird.“ — Im weiteren Verlaufe 
wurde beſchloſſen, bezüglich der Errichtung eines 
Sachverſtändigen ⸗Inſtituts den §8 7 des 
Kammerſtatuts dahin zu ändern, daß die Hand⸗ 
werkskammer befugt iſt, ihrerſeits zum Zweche 
der Erſtattung von Gutachten und zur Schlich⸗ 
tung gewerblicher Streitigkeiten Sachverſtändige 
zu beſtellen und für die Inanſpruchnahme 
dieſer ere zu erheben. 

x n 
und Tagegelder beſchloſſen. Die Mitglieder 
der Kammer erhalten 6 Pfg. pro Kilom. Eiſen⸗ 
bahnfahrt als Reiſekoſten und 10 Mk. Tage⸗ 
gelder die Mitglieder des Geſellenausſchuſſes 
erhalten 4 Pfg. pro Kilom. und 8 Mk. Tage- 
gelderr. Bei Sitzungen am Ort betragen die 
Tagegelder die Hälfte des vollen Satzes. — 
Die Jahresrechnung der Handwerkskammer, 
ſowie der Gewerbehalle für 1906 wurde ge⸗ 
nehmigt. Der Haushaltungsplan der Hand⸗ 
werkskammer für 1908 wurde mit 35 000 
Mh., derjenige der Gewerbehalle auf 25 000 
MR. feſtgeſetzt. Der Einheitsſatz zur Ver⸗ 
waltungskoſtenumlage für 1908 wurde auf 8 
Proz. feſtgeſetzt. 

— Sonderzug. Aus Anlaß des am Sonn⸗ 
tag, den 23. Juni d. Js, auf der Rennbaha 
am Liſſomitzer Vorwäldchen ſtattfindenden Pferde⸗ 
rennens des Thorner Reiter⸗Vereins wird an 
dieſem Tage ein Perſonenſonderzug mit I. bis 
III. Wagenklaſſe in folgendem Fahrplan ver⸗ 


kehren: 

Hinfahrt 
Thorn Hbh fn. ab 235 Nachm. 
Thorn Stadt an 24 Rm. „ 27 „ 
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R . . De, 
Rennplatz . „ 3% „ 

Rückfahrt: 
Renn platz ab 5% Nachm. 
Mocher an 5% Rm. „ 5% „ 


Won Stadt „ 5 „ „ 5 „ 
Thorn Hbhf. „ 557 

Die Abfahrt des Sonderzuges von Thorn 
Stadt beziehungsweiſe vom Rennplatz wird 
unbedingt planmäßig erfolgen, damit Störungen 
im regelmäßigen Zugverkehr vermieden werden. 

— Litewka für Gerichtsdiener. Nach 
einer neuerdings erlaſſenen Verfügung des 
Juſtizminiſters dürfen die Gerichtsdiener im 
Dienſte eine Litewka tragen, die am Kragen 
mit elner einen Zentimeter breiten ſilbernen 
Treſſe verſehen iſt. 

— Neue Unfallverhütungsvorſchriften. 
Die Weſtpreußiſche landwirtſchaftliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft hat für den Bereich der Provinz 
Weſtpreußen Unfallverhütungsvorſchriften er 
laſſen, die mit dem 1. Juli d. J. in Kraft 
treten und für die landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
unternehmer ſowohl als für die in ſolchen Be⸗ 
trieben Beſchäftigten von weittragender Be⸗ 
deutung ſind. Es ſollen deshalb dieſe Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften an jeden einzelnen Be⸗ 
triebsunternehmer zur Verteilung gelangen un 
auch in jeder Gemeinde ortsüblich bekannt ge⸗ 
macht werden. Unternehmer von landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben von mehr als 10 Hektar 
Umfang oder landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben 


(Brennereien, Brauereien, Molkereien uſw.) 
haben die Vorſchriften im Betriebe öffentlich 
auszuhängen. 

— Von der Kunſtausſtellung. Wer die 
Ausſtellung in den erſten Tagen nach der Er⸗ 
öffnung geſehen hat und fir gegenwärtig be⸗ 
ſucht, wird eine Veränderung wahrnehmen 
können. Eine ganze Anzahl Bilder hat Lieb⸗ 
haber gefunden und bereits die Ausſtellung 
mit dem Heim des Kunſtfreundes vertauſcht. 
Andere ſchon angekaufte Bilder harren noch 
des Wechſels. Daneben wird man mehrere neue 
Bilder finden, von denen einige ganz beſonders 
angenehm auffallen und zum Teil ſchon er⸗ 
wähnt wurden. Von dem kürzlich genannten 
Künſtler unſerer Heimatprovinz R. Bud⸗ 
zins ki⸗ Dt. Eylau find in den letzten Tagen 
einige Bilder eingetroffen, denen man Aner⸗ 
kennung nicht verſagen wird. Ganz beſonders 
fällt das „Märchen“ ſchon durch die Harmonie 
von Bild und Rahmen, der eigentlich nicht 
Einfaſſung, ſondern Beſtandteil des Gemäldes 
iſt, auf. Was das aus verſchiedenen Szenen 
zuſammengeſetzte Aquarell darſtellt, beſagt 
folgende Inſchrift auf der Mittelleiſte des 
Rahmens: Der Fiſcher ſchlief am See, die 
Nixe zog ihn in die Tiefe. Sieben Jahre 
blieb er hier, da zog es ihn zur Heimat, doch 
die Mutter wies ihn fort und troſtlos war die 
Braut. Da ging er zu dem See zurück, doch 
auch die Nixe nahm ihn nicht auf. — Ergreifend 
iſt die Szene, die die entſchieden abgeneigte 
Mutter und den verzweifelnden Sohn darſtellt; 
auch das Erwachen im Muſchelbett, der Aus⸗ 
druck des Staunens iſt ziemlich natürlich wieder⸗ 
gegeben. Der Erika: und der Fliederſtrauß 
finden gleichfalls allgemeine Bewunderung — 
Wie geſtern berichtet, hat die Stadt mehrere 
Gemälde zum Geſamtpreiſe von 500 Mark an⸗ 
gekauft. Es find dies folgende: „Cruttinn⸗ 
fluß“, Oelgemälde von Anna Caspary⸗Lyck 
(Nennwert 200 Mk.); Oelgemälde „Goldlack 
und Tazetten“ von Frau Elſe Geſſel⸗Thorn 
(75 Mk.); zwei Oelſtudien „Vor der Haustür“ 
von Max Kaufmann⸗München (100 Mark); 
„Fiſcherhafen von Stralſund“ und „Der tote 
Kerl, Küſtenvorſprung des Dornbuſches Hidden⸗ 
ſee“, beide von Bruno Richter⸗Berlin. 

— Der Bezirk Marienwerder des 
Deutſchen Apothekervereins wird, wie bereits 
kurz berichtet, am Montag, den 17. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, im Artushof eine Ver⸗ 
ſammlung haben, in der u. a. auch der Geſetz⸗ 
entwurf eines Reichsapothekengeſetzes zur 
Sprache kommt. 


— Zum 13. Verbandstage der gewerbe⸗ 


treibenden Bäcker des Germania⸗Zweig⸗ 


verbandes „Weſtpreußen“. Dem nunmehr 
feſtgeſetzten Programm entnehmen wir folgende 
Einzelheiten: Sonntag, den 23. Juni, abends 
9 Uhr, findet die Begrüßung der Gäſte im 
Artushof ſtatt. Montag, den 24. Juni: 
Vormittags 9 Uhr Sitzung des Geſamtvor⸗ 
ſtandes des Zweigverbandes und Obermeiſter⸗ 
verſammlung in den oberen Räumen des Artus⸗ 
hofes; 11 Uhr Beginn der Verhandlungen im 
großen Saale des Artushofes, darauf gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen. Nachmittags 5 Uhr 
wird im Ziegeleipark ein Konzert unter Mit⸗ 
wirkung verſchiedener Geſangvereine veranſtaltet, 
zu dem Gäſte gegen ein mäßiges Eintrittsgeld 
Zutritt haben. Nach dem Konzert iſt ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein im Ratskeller vorge⸗ 
ſehen. Dienstag, den 25. Juni: Vormittags 
8 Uhr Verſammlung im Reſtaurant Martin, 
von dort aus gemeinſchaftliche Beſichtigung der 
Sehens würdigkeiten Thorns und der Honig⸗ 
kuchenfabrik von Guſtav Weeſe; vormittags 
11 Uhr werden die Verhandlungen fortgeſetzt. 
Nachmittags 2 Uhr findet die Fahnenweihe der 
Thorner Bäckerinnung im großen Saale des Artus⸗ 
hofes ſtatt, wobei der Geſangverein der Danziger 
Bäckerinnung einige Lieder vortragen wird. 
Die Fahne iſt in der Bonner Fahnenfabrik 
hergeſtellt. Nach dem Feſteſſen finden Geſangs⸗ 
vorträge verſchiedener Innungsvereine ſtatt. 
Für 9 Uhr iſt ein Ball vorgeſehen. Am Mitt⸗ 
woch, den 26. Juni, ſoll eine Fahrt mittelſt 
Sonderzuges nach CTziechoczinen und dort im 
Kurhauſe Mittageſſen ſtattfinden. Zur Beteili⸗ 
gung an der Fahrt ſind auch Gäſte eingeladen; 
vorherige Anmeldungen nimmt Herr Ober⸗ 
meiſter Sztucko, Bäckerſtraße, entgegen. Die 
Feſtlichkeiten finden mil einem Abſchieds⸗ 
ſchoppen im Ratskeller ihren Abſchluß. 

— Die literariſche Vereinigung des Lehrervereins 
hatte im Pilſener ihre Monatsſitzung, in der Herr 
Steinwender einen Vortrag über das deutſche Volkslied 
hielt. Er bot dabei charakteriſtiſche geſangliche Proben 
aus allen Jahrhunderten. Der beifällig aufgenommene 
Vortrag ſoll in einer zweiten Sitzung, zu welcher der 
Lehrerverein mit Damen geladen wird, in etwas er⸗ 
weiterter Form wiederholt werden. 

— Herr Polizeiſergeant Sawatzki iſt nach 
den überſtandenen ſchweren Verletzungen vor⸗ 
geſtern aus dem Krankenhauſe entlaſſen. 

— Ein intereſſanter Vorfall konnte heute 
morgen in der Breitenſtraße beobachtet werden. 
Ein Metzger führte ein Kalb, das ſich wider⸗ 
ſpenſtig erwies und darum durch die bekannte 
Methode — Zerren am Schwanz — ange⸗ 
trieben wurde. Das ſchien dem Vieh nicht zu 
behagen, ein Ruck, es überſchlug ſich, ſeinen 
Führer mit dem Strick umſchlingend, der die 
Balance verlor und den ſchönſten Purzelbaum 
ſchoß, wobei das Kalb über ihn hinwegſprang. ! 


Die weiße Metzgerjacke kam mit dem kurz 
vorher geſpülten Rinnſtein in innige Berührung. 
Der Metzger war nun neben der „Niederlage“ 
noch gehörig „angeſchmiert.“ 

— Eine kleine Schlachthalle, die bereits 
erwähnte, vom Tierſchutzverein eingeführte Ge⸗ 
flügelſchlachtſtelle am Rathauſe, wurde am 
heutigen Markttage eröffnet. Der Andrang 
war to groß, daß der Schlächter kaum allen 
Bedürfniſſen eniſprechen konnte, trotzdem das 
Töten des Geflügels ſehr ſchnell vor ſich geht. 
— Die lobenswerte Einrichtung des Tierſchutz⸗ 
vereins dürfte ſich bewähren. 

— Ein Wüſtling. Wegen fortgeſetzten Ver⸗ 
brechens an ſeiner eigenen Tochter iſt der 47 
alte Glaſer Hieronymus Sobitzki feſtgenom⸗ 
men worden. Der Mann hatte vor Jahren eine 
Glaſerei in Heilsberg (Oſtpreußen). Nachdem 
dort ſeine Frau geſtorben war, miß⸗ 
brauchte er ſeine damals 12 Jahre alte Toch⸗ 
ter und ſetzte dann den einmal begonnenen 
Verkehr fort, bis man im ganzen Ort davon 
ſprach. Eine Anzeige wurde zu jener Zeit 
nicht erſtattet. Dagegen veranlaßte ein Geiſt⸗ 
licher das Mädchen, nach Berlin in Stellung 
zu gehen, und gab ihm das Reiſegeld. Sobitzki 
kam aber ebenfalls hierher und ließ ſeiner 
Tochter keine Ruhe. Auch nach Thorn, wo⸗ 
hin ſie ſich dann zu Verwandten begab, folgte 
er ihr. Dort bekam er ſie wieder in ſeine Ge⸗ 
walt. Zweimal hatte der Umgang Folgen, 
die jedoch beſeitigt wurden. Nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, ging das Mädchen ein Liebesverhält⸗ 
nis mit einem jungen Mann ein. Jetzt wurde 
ihr Vater maßlos eiferſüchtig und ſtellte ihr 
überall nach, ſo daß fie keine Stellung behal- 
ten konnte. Endlich machte ſie Anzeige. Die 
Kriminalpolizei nahm den Unhold in ſeiner 
Wohnung in der Immanuelkirchſtraße feſt. 
Nach anfänglichem Leugnen legte der Verhaf⸗ 
tete ein Geſtändnis ab und wurde dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt. 

— Von der Weichſel. Nachdem das Waſ⸗ 
fer vom 9. bis 13. d. M. von 0,72 auf 1,90 
Meter geſtiegen war, iſt es heute auf 1.85 
Meter zurückgegangen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,85. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 18, 
bödfte Temperatur + 27, niedrigſte + 15, 
Wetter: heiter; Wind: often; Luftdruck 279. 


Eine Liebestrag 
Berlin in dem Hauſe Köthenerſtraße 24 abge⸗ 
ſpielt. Dort haben ſich der Fabrikbeſitzer Dr. 
jur. Franz Joſef aus der Tiergarten⸗Straße 
und die Ehefrau des Kaufmanns Gotthelf, 
Paula, aus der Lützow⸗Straße gemeinſam ver⸗ 
giftet. Die 31 Jahre alte Frau war 12 Jahre 
verheiratet und Mutter von drei Kindern. 

Von feiner Frau niederge- 
ſchoſſen wurde in Berlin Buchhalter Boll⸗ 
wahn nach einem ehelichen Zwiſt. Die Wütende 
gab zwei Revolverſchüſſe ab, die den Mann 
in den Kopf trafen und ihn lebensgefährlich 
verletzten. B. iſt nach der Klinik übergeführt, 
die Täterin verhaftet. Die Täterin ſcheint 
ſchon ſeit geraumer Zeit die Abſicht gehabt zu 
haben, ihren Mann aus der Welt zu ſchaffen. 
Die Ehe der beiden Gatten war ſeit langem 
keine glückliche. Frau B. war außerordentlich 
eiferſüchtig. 

Feuerwehrleute als Brandſtif⸗ 
ter. Gegen die Siebenlehner Feuerwehr wurde 
in Freiberg i. S. ein Verfahren eingeleitet. 
Bei einem Brande, der vorſätzlich angelegt 
worden iſt, wurde das Feuer durch einen Gen⸗ 
darm ausgelöſcht. Die Brandſtifter aber zün⸗ 
deten das Feuer in aller Gemütsruhe wieder 
an und gerieten ſich hinterher in die Haare, 
weil fie nicht einig werden konnten, ob Lager⸗ 
bier oder Bayeriſches getrunken werden ſollte. 
Nach der Knelperei rief der tüchtige Feuer⸗ 
wehrhauptmann und Bürgermeifter einem der 
Brandſtifter zu: „Nehmen Sie ſo fort jo viel 
Leute, als Sie haben, und laſſen Se die Häuſer 
von Streubel und Bitterlich auch „abbrechen“. 
Auch dieſer „Befehl“ wurde ausgeführt. In 
Siebenlehn hieß es allgemein, die Feuerwehr 
ſei wie eine Räuberbande auf die Häuſer los⸗ 
gegangen. Bei den Bränden ſei auch viel ge⸗ 
ſtohlen worden, die Bluſen der Feuerwehrleute 
waren oft ſo vollgepfropft, daß ſie durch eine 
halbe Tür nicht hindurch konnten. 

Eine Abordnung der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten hat durch die deutſche Geſandtſchaft in 
Kopenhagen einen Beſuch bei den großen däni⸗ 
ſchen Schweineſchlächtereien und Meiereien für 
den 24. Juni angemeldet. Der Aufenthalt in 
Dänemark iſt auf fünf Tage demeſſen. 

Die 47. Jahresverſammlung des 
deutſchen Vereins der Gas- und 
Waſſerfachmänner begann in Mannheim. 
Generaldirektor Bolte⸗Berlin eröffnete die von 
über 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung, 
die namens der badiſchen Regierung und des 
Miniſteriums des Innern begrüßt wurde. 
Oeſterreich⸗ Ungarn, Schweiz, Frankreich, Däne⸗ 


i e ic n 


mark, Schweden und Norwegen ſind auf dem 
8 durch hervorragende Fachleute ver⸗ 
xeten. 

An Bord eines engliſchen Unter⸗ 
ſeeboots ereignete ſich nach einer Meldung 
aus Portsmouth eine Gaſolinexploſion. 
Ein Leutnant und drei Mann wurden verletzt; 
der erſte iſt ſeinen Wunden erlegen. 

Schiffszuſammenſtoß. Auf der 
Schelde erfolgte, wie aus Antwerpen ge⸗ 
meldet wird, ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Lloyddampfer Helgoland, der nach Bremen 
unterwegs war, und dem engliſchen Dampfer 
Archibald Rouſſel. Beide Dampfer erlitten 
ſchwere Havarien. 

Wahres Geſchichtchen aus der 
„Jugend“. Bei einer Beweisaufnahme ſagt 
ein Zeuge ungünſtig für die Partei des An⸗ 
walts aus, ſo daß dieſer in ſeinem Aerger zu 
ihm ſagt: „Sie ſind ja ein ſehr kluger Herr“. 
Der Zeuge entgegnet: „Ich würde Ihnen gern 
dasſelbe Kompliment ſagen, Herr Rechtanwalt, 
wenn ich nicht vereidigt wäre.“ 

Der Rekord der Bodenpreiſe. 
Einen Rekordpreis zahlte ein Käufer, der in 
New⸗ Mork das Grundſtück an der Echke 
der 38. Straße und der fünften Avenue er⸗ 
worden hat. Der Baugrund mißt 30 Meter 
Länge und nur 71, Meter Breite. Für dieſe 
225 qm hat der Käufer 2 800 000 Mark be⸗ 
zahlt, das bedeutet 12 444 Mark für einen 
Quadratmeter; ein anſtändiger Preis, ſelbſt für 


direckt nach Lüderitzbucht. 
Dernburg geht erſt am 13. Juli auf die Reiſe 
nach Afrika. 

Berlin, 14. Juni. 
dem Entwurf einer Beſtimmung berreffend das 
Verbot der Beſchäftigung von Kindern bei der 
Reinigung von Dampfkeljeln zugeſtimmt. 


Im Bundesrat wurde 


Berlin, 14. Juni. Im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium wird gegenwärtig der neue Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betr. Aenderung des 
Börſengeſetzes ausgearbeitet. Eine der weſent⸗ 
lichſten Abweichungen wird ſich auf $ 48 be⸗ 
ziehen. Es ſoll die Beſtimmung eingefügt 
werden, nach der ein Erzeuger in der Haupt⸗ 
ſache nur mit ſeinen ſelbſt gewonnenen Erzeug⸗ 
niſſen handeln dürfe. 

Berlin, 14. Juni. Der Verband Berliner 
Baugeſchäfte hat beſchloſſen, Arbeitswillige zu 
den alten Lohnſätzen und bei neunſtündiger 
Arbeitszeit einzuſtellen. 

Hanau, 14. Juni. In der Infanterie⸗ 
kaſerne brach ein Brand aus. Der Dachſtock, 
in dem ſich die Montierungskammern des 
zweiten Bataillons befanden, iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 

Teplitz, 14. Juni. Auf dem Marie⸗Antonie⸗ 
Schacht wurden nach einer Meldung aus Tep⸗ 
litz»Schönau drei Bergleute unter einer drei 
Meter ſtarken herabſtürzenden Kohlenwand be⸗ 
graben. Alle drei find tot. 

Kloſter Thron, 14. Juni. Im Kaiſer⸗ 
preisrennen ſiegten Wagen Nr. 8 D mit 
334,26 Minuten, zweiter wurde Wagen Nr. 
36 Hi (Piper) mit 339,10 Minuten und dritter 
Wagen Nr. 3 D (Opel) mit 339,49 Minuten. 

Kaſſel, 14. Juni. Gewitter und Hagel⸗ 
ſtürme haben im Werratal, in der Goldenen 
Aue, im Eichsfeld und in der Harzaegend ge⸗ 
hauſt. Blitzſchläge zündeten an vielen Orten. 
Starke Hagelſchläge vernichteten ſtrichweiſe die 
Saaten. 

Straßburg, 14. Juni. In Haningen wurde 
die 67jährige Witwe Schuſter ermordet. Als 
Täter wurde der 20jährige Arbeiter Eßling 
verhaftet. 

Petersburg, 14. Juni. Im Miniſterium 
der Auswärtigen Angelegenheiten iſt durch die 
Bevollmächtigten Rußlands und Japans, den 
Miniſter Iswolski und den japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter Motorio, die Unterzeichnung eines Ab⸗ 
kommens vollzogen, das die Bedingungen für 
die gegenſeitigen Dienſtleiſtungen auf der chine⸗ 
ſiſchen Oſtbahn und auf der Südmandſchureibahn 
feſtſtellt. 

Paris, 14. Juni. Präſident Fallières 
reiſte in Begleitung des Minifterpräfidenten 
und des Marineminiſters zum Empfang des 
däniſchen Königspaares nach Cherbourg ab. 

Liſſabon, 14. Juni. König Carlos 
empfing im Beiſein des Miniſterpräſidenten 
Franco verſchiedene Abordnungen von Mu⸗ 
nizipalräten des Königreiches, die hierher ge⸗ 
kommen ſind, um gegen die Auflöſung der 
Deputiertenkammer zu proteſtieren. Die 
Mitglieder der Aborönungen gehören der 


Progreſſiſten⸗ beziehungsweiſe der konſervativen 
Partei an. Der König verſprach den Abord⸗ 
nungen, ihre Beſchwerden ſeiner Regierung zu 
übermitteln. 

London, 14. Juni. Dir letzte Empfang 
am engliſchen Hofe wurde von Freitag auf 
Donverstag verlegt, da zehn jüdiſche Damen 
der Geſellſchaft erklärten, am Sabbat nicht 
daran teilnehmen zu können. 

London, 14. Juni. Eine internationale 
Nordſee⸗Konferenz iſt hier eröffnet. 

Konſtantinopel, 14. Juni. Die Türkei 
und Norwegen haben ſich bis zum Abſchluß 
endgiltiger Handelsverträge gegenſeitig die 
Late der meiſt begünſtigten Nation gewähr⸗ 
eiſtet. 

Tanger, 14. Juni. Nachrichten aus Marra⸗ 
keſch zufolge hat der Stamm der Rehammas 
ſeine Agitation wieder aufgenommen und for⸗ 
dert hauptſächlich die Entfernung der Euro⸗ 
päer. Mehrere Engländer, die vor einem 
Monat Marralkeſch verlaſſen hatten, kehrten 
wieder dorthin zurück. 

Santiago de Chile, 14. Juni. Heftiges 
Erdbeben wird aus Valdivia gemeldet. Ein 
Zollgebäude, eine Pfarrkirche, mehrere andere 
Häufer und zwei Eiſenbahnbrücken wurden zer: 
ſtört. Fünf Perſonen ſollen ums Leben ge⸗ 
kommen ſein. 

Hongkong, 14. Juni. Die Aufſtändiſchen 
haben das Dorf Punchun (Bezirk Waitſchou) 
angegriffen und das Militärverwaltungsgebäude, 
ſowie das Salzlager niedergebrannt. Ein 
Detachement zu ihrer Beſtrafung abgeſandter 
1 hatte mitihnen heftige Zuſammen⸗ 
töße. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 14. Juni 13. Juni. 
Priwatdis konnt 45/8 4 
Oſterreichiſche Banknoten 84,85 84,85 
Ruffiiche 4 214,50 214,40 
Mechſel auf Varſchau —.— —.— 
3½ pät. Reichsanl. unk. 905 93,50 93,50 
3 pst. 5 83.50 83,60 
3½ pst. Preuß. Konfoſs 4905 93,70 93,75 
3 pg A 0 83,50 83,50 
4 pt. Thorner Stabtaleihr . 99,75 99,75 
3 p t. * * 1985 per op 8 
3958 Wpr. Nenlansſch. ! Pf: 92,20 92, — 
3 pt. x 8 81,60 | 81,50 
4 pit. Rum. Anl. von 189% 88,50 88,40 
4 pt. Aufl, untf. StR. . 70,70 71.— 
4½ pat. Poln. Pfandobr. 87,60 87,70 
Br. Berl. Straßenbahnn 165,75 | 166,50 
Dentſche Bank 218,.— | 220,50 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. E 165,— 167,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtal t: 116,— | 116,75 
Allg. Elekir-AsBel.. . . . 193,80 | 195,10 
Bochumer Gußſtag ! 217,75 218,90 
Horvener Bergdun 196,30 201,90 
Laurahütte 218,50] 222,50 
Weizen: loko Newer d 98, — 967/ 

. ö 202,25 . 

„ September 194,75 | 192,25 

iber 196,— —.— 
Roggen: Juli 201,25 | 198,— 

„September 178,25 175,50 

Degem ber 176,75 | 174, — 


Reichsbankdiskont 517%. 


Lombardzinsfuß 61½% 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Epſtein & Bialiſtotzki per Zynamon, 5 Traften: 3312 
kieferne Rundhölzer. Von Falkenberg per Pitinski, 
3 Traften: 2719 kieferne Rundhölzer. 


Un DEN ÜBLEN FOLGEN 


SITZENDER LEBENSWEISE 


vorzubeugen, unterlassen Sie nicht, zeitweise 
einige Tage lang ein Glas 


Hunyadi Janos 


natürl. Bitterwasser morgens zu nehmen. 


a IL Porter 
e BARCLAY, PERKINS & Co 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. vın 
te- erke. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Schön war's gestern, das muss ichsagen! 


Aber erkältet hab ich mich auch, daß ich Raum 
ſprechen kann. Das zog ja koloſſal auf der 
Burg oben, erhitzt vom Aufſtieg waren wir 
auch — na, und da iſt's ja natürlich. 
— Stimmt, das iſt natürlich. Aber 
eben deshalb ſollte man auch immer hübſch 
vorbeugen und Fays echte Sodener Mineral⸗ 
2 Paſtillen gebrauchen. Ich hab Paſtillen beim 
Aufſtieg im Mund gehabt, ich 2 wel 
auf dem Turm gelutſcht und ebenſo beim Ab⸗ 
bg — na, und ich bin geſund und mobil. So 
auf dir wenigſtens jetzt Fays echte Sodener, 
damit du die Erkältung ſchleunigſt wieder los 


wirft. — Man kauft — 5 echte Sodener 


handlung, weile aber jede Nachahmung ent⸗ 
ſchieden zurück. 


Mineral⸗Paſtillen, die Schachtel für 85 Pf., in 
—— jeder 5 Drogen oder AMtneraspüſſen 
® 


Te 
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Am 13. Auguſt d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule ein 


Unterrichtskurſus 


in ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 

Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 
9 Uhr ſtattfinden. 

Anmeldungen ſind ſchleunigſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gewerbe⸗ 
ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 
näheren Bedingungen zu erfahren 
ind. 


ſin ee 

Als Maximalzahl der Teilnehmer 
iſt 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
Linie Handels befliſſene berückſichtigt 
werden. 


Thorn, den 8. Juni 1907. 
Das Kuratorium. 


Dr. Kersten. 
Bekanntmachung. 
Die Aufſtellung eines neuen 


Staketenzaunes mit eiſernen Pfoſten 
auf dem Gute Katharinenflur ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 


Zu dieſem Zwecke haben wir N LAT TI ZZ ZI 
einen Termin auf 7 
Mittwoch, den 26. Juni d. J., Bekanntmachung. Tüchtige 


vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedingun⸗ 
gen liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme 
aus oder können von dort gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
50 Pfg. bezogen werden. 

Thorn, den 14. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Holztermine in Barbarken 
und Groß⸗Böſendorf beginnen am 
17. und 18. d. Mts., pünktlich 
10 Uhr vormittags. 

Thorn, den 14. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine 


Nachtwächteritelle 


ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
50 Mk. und im Winter 55 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 


Die Stelle eines 


ArankenKonitolleuns 


in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
iſt neu zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerten bis zum 20. d. M. 
einreichen. 

Thorn, den 14. Juni 1907. 


Der Kaſſenvorſtand. 


Fleißiger Herr 


ſucht für Thorn und Umgegend 


Vertretungen. 


Angeb. unter Z. 500 a. d. Geſchäftsſt. 
Zwei tüchtige 


Schachtmeister, 


mit auch ohne Leute, zum Bau des 
Neſſauer Deiches zu ſofortigem 
Antritt geſucht. 
G. Soppart, Thorn III, 
Fiſcherſtr. 59. 
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melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 10. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung des Hindernis⸗ 
abſchlußgitters und der zugehörigen 
Tore einſchließlich der Betonſockel 


Sleinſetzer 


für Reihen, Kopfſtein⸗ und 
Moſaikpflaſter werden ſofort 
eingeſtellt. Dieſelben müſſen 
Verbandsmitglieder ſein und 
gaben ihre Verbandsbücher 
mitzubringen. 

Meldungen ſind zu richten an 


und Fundamente vom Nonnentor 
bis zur Uferſtraße für die Gas⸗ 
behälterſtation daſelbſt ſoll vergeben 
werden. 

Die erforderlichen Unterlagen liegen 
in der Geſchäftsſtelle der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtraße Nr. 45, aus und 
können auch von dort gegen Zahlung 
von 2 Mk. bezogen werden. 


Julius Berger, 
Tiefbau = Aktien = Geſellſchaft, 
Bromberg. 


Suche von ſofort tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, verheirateten 


. erhalten ſchnell und ſicher 


Angebote, verſchloſſen, verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, werden bis Mittwoch, den 
19. Juni er., vormittogs 10 Uhr 
in der Geſchäftsſtelle der Gasanſtalt 
hierſelbſt entgegengenommen. 


Thorn, den 6. Juni 1907. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird darauf A 
macht, daß nach $ 2a der Polizei⸗ 
verordnung vom 26. Mai 1894 nur 
dann Hunde mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwi ts) in 
Gartenlokale mitgebracht werden 
dürfen, wenn ſie an der Leine ge: 
führt oder feſtgelegt (angebunden) 
werden. Außerdem müſſen fie mit 
einem Maulkorb verſehen ſein. 

Nach § 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 M., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 10. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verreist. 


Zahnarzt Merres, 
— Altſtädt. Markt 15. 


Stotterer 


eine 
vollkommen natürliche Sprache in 
der Anſtalt von 
Proiessor Rud. Denhard 

Eiſenach i. Th. Einzige Anſtalt 
Deutſchlands, die mehrfach ſtaatlich 
ausgez., wlederholt durch Se. Maj. 
Kalſer Wilhelm II. Proſp gratis. 
— —-— 4 — 


Nimbeersaft u. Kirschsaft 
empfiehlt Dr. Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


aushälter 


bei hohem Gehalt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling 
für Spedition mit guter Schul⸗ 


bildung kann ſich ſchriftlich melden 
unter Z. 1000 in d. Geſchäftsſtelle. 


kehrlinge 


ftellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Inhelihurscen 


ſtellen ſofort bei gutem Lohn ein 


Kuntze & Klttler. 


Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 


Tschichofl os, Breiteſtr. 6 J. 
1ſchulfreier Junge 


für den ganzen Tag geſucht 
Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


er Bferkutſcher. 


einen 


Stengert, Haaſebier⸗Verlag, 
Brückenſtraße. 


er Uutſcher 
zu Jung vom 15. id Mts. ab 
geſucht. 

Dr, Droese, Thorn⸗Mocker. 


Eine Jüngere dap enn 


wird vom 1. Juli cr. geſucht. 
exten unter D. erbitte an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


unges Mädchen, 


bis jetzt in der Filiale Albert Land 
tätig geweſen, sucht Stellung in 
beſſerem Geſchäft. Angebote unter 
K. an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Mein Geſchä 


See 


Slokal 


: 
befindet sich jetzt gegenüber 7 


Breitestrasse No. 37. 
J. KLAR, 


Spezial-Geschäft für Wäsche- Ausstattungen. 


— — 


HeTKäulerinnEN 


bei hohem Gehalt ſucht 
H. Salomon jr. 


Auf 6 bis 8 Wochen wird von 
ſofort eine 


Schneiderin 


auis Land gesncht. 
Gefl. Offerten unter „Schneiderin“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


n anst. Lehrfräulein 


Max Gläser. 


Köchin, mädchen für alles 


empfiehlt Karoline Hollatz, 
Stellenvermittlerin, Strobandſtr. 3. 


REN TEN —— —— 
Eine Frau zum Kartoffel- 


schälen ſofort geſucht 
Seglerſtraße 11. 


Sroße Auswahl 


Handarbeiten 


A. Peterslige, 


Tapiſſeriewaren⸗Geſchäft, 
Schloßſtr. 9. — Schützenhaus. 


n 
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Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm dilligen Preiſen 
Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 
BERATER TRITT TIER eee 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
J Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialtenhandlung. 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


offeriert 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


.. 
dub: Kachelöfen 
empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietrich, 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 
DE Telefon Nr. 260. 


Frauen - Störungen 
ıc. behandelt P. Zierv Kalk 
Rheinland 574, — Frau sc. i. M. ſchr.: 
„Ihr Mittel h. ſchnell geh.“ Rückp. erb. 


Rotweinflaichen 


kaufen Sultan & Ce. 


LL 


Das Sommerfeſt 


findet am y Sonnabend, den 15. Juni, nachmittags 4 Uhr 


im „Tivoli“ ſtatt. 

Von 5 ausgeführt von der Kapelle des Art.⸗Rgts. Nr. 15 
Uhr ab Konzert, unter Leitung ihres Muſikdirig. Herrn Krelle. 
Eintritt 50 Pfg. — — Kinder 10 pig. 
Zur Verloſung kommen: 


Geschenke Ihrer Majestät der Kaiserin aus Cadinen. 


Verſchiedene heitere und ernite Geſangs Aufführungen 
finden im Saale jtatt. 
Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und 
wird beſtens geſorgt werden. 
Die uns freundlihft zugedachten Gaben bitten wir am 15. Juni 
nach „Tivoli“ ſenden zu wollen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorstand. 
Frau Adolph. Frau Asch. Frau v. Brun, Exzellenz. Frau Dauben. 


Frau Dietrich. Frau Hahn. Frau Heinrich. Frau Kanter. 
Frau Kersten. Frau Kittler. Frau Musehold, Frau Zitzlaff, 


reichhaltiges Büfett 


Conpernicus-Voroin 


für Wissenschaft und Kunst. 


Am Sonntag, den 16. Juni 
macht die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für den Netze Diſtrikt aus 
Bromberg ihren Som merausflug 


nach Thorn. 


Programm: 

Beſichtigung der Hehens würdigkeiten 
ca. 3/,11 Uhr vom Brückentore 
aus. 

Mittageſſen pünktl. 2 Uhr im großen 
Saale des Artushofes. (Preis 
des trockenen Gedecks 2,50 M.) 
Kaffee in Grünhof ca. 3/5 Uhr. 

Zwangloſes Beiſammenſein im Artus⸗ 
hofe ca. 8 Uhr. 

Wir laden die Mitglieder des 
Coppernicus = Vereins und deren 
Damen zur Teilnahme ergebenſt ein 
und bitten, Anmeldungen zum 
Mittageſſen in die im Ar tushofe 
ausliegende Liſte einzutragen. 


Der Vorſtand. 


Krieger- . - Varein 


HORN. 


Sonnabend, den 15. Juni, 8 Uhr: 


Monalsversammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: Kriegerbundes⸗ 
tage, Aufnahme, Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. 
Vorher um 7 Uhr: 


Vorſtandsſitzung. 


Der Vorſttzer. 


N Verein 


Thorn - Mocker. 


Sonnabend, den 15. d. Mts., 
abends 8 Uhr 


Herr Falkenberg. Herr Lindau. Herr Ortel. Herr Waubke. Nonatsſitzung 
E oo ee 585 bei Rüster. 
ER um 7 uhr: Vorstandssitzung. 
Vik f Or | FR | ner ar ik u Der Borfigende. 
rause. 


Serrlicher Aufenthalt. 
Erstkl. Restaurant und Vergnügungs - Etablissement. 


Sonnabend, den 15. Juni: 


zu dem vom 


23. bis 26. Juni d. Js. 


br. Militär- Streich - Konzert, 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Inf.⸗Regts. Nr. 21 (von Borcke) 
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten. 


Anfang 7 Uhr, — — Eintritt 25 Pig. 
Familien⸗Billetts (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. ag 
Besigepilegte Biere als: Münchener Spaten Bräu, Kulmbacher und 


in Grünhof ſtattfindenden 


Schützenfest 


ſind noch zu vergeben. 

Reflektanten wollen ſich an unſeren 
Rechnungsführer, Herrn Büchſen⸗ 
macher Peting, wenden. 


Sponnagel hell. — Vorzügliche Küche, 


Spezialität: Krebssuppe u. Hühner-Fricassöe, 
wozu freundlichſt einladet Der wi rt. 


Aromberg-Sineidemühle keinen 
Am Am 


heunen zu Bromberg 


am Sonntag, den 16, Juni, nachmittags 3 Uhr. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrüderschaft, 


SenützenlausThorm 


Vom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


Lilel-Fiai-Aoniet 


des Damen- Blasorchesters 
„Gut Heil“. 


Soli für Piſton, Trompete, Poſaune, 
Fanfaren⸗Märſche, Quartette und 
Geſangseinlagen. 


1. Landwirtſchaftliches Rennen, Preis: 30, 20, 10, 5 Mark.] Anfang 8 uhr Anfang 8 Uhr. 
Flachrennen, Entfernung ca. 600 m. Zu nennen bei Ober⸗ H. Somoll. 
leuinant von Roeder auf dem Rennplatz. 

Bromberger Jagdrennen, Ehrenpreis und 800 Mark. Wohnungen. 


Derfflinger Jagdrennen, 3 Ehrenpreiſe. 
Brahe⸗Jagdrennen, Ehrenpreis und 1000 Mark. 
Jagdrennen der 4. Artillerie-Brigade, 3 Ehrenpreiſe. 
Roſenberg⸗Jagdrennen, 1400 Mark. 


Preise der Plätze: 


Im Vorverkauf: An der Kaſſe: 


In meinem Neubau Talſtr. 31 
find Wohnungen von 3- 4 Zimmern 
und Brombergerſtr. 37 ſind 2 
Manſarden⸗Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtung ſofort zu vermieten. Nä⸗ 
here Auskunft erteilt M. Bartel. 
Maurermeiſter, Waldſtr. 45. 


De ge fe 


1. Platz einſchl. Tribüne 2,50 Mk. 1. Platz einſchl. Tribüne 3,00 Mk. — 

Sattelpa g 1,50 ME. Sattelpla z 2,00 Mk. | 

2, Dlah:.. Mian a 0,75 MR. 2. Plaz 1,00 Mk. 
BR N oo DEE DEE DB Ne 0,30 Mk. Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 


Wagenplatz 1,00 Mark. 

Vorverkauf Nas ſtatt bei Reftaurateur Piotrowski am Wollmarkt, 
in den Zigarrengeſchäften von Adam am Bahnhof, Werner, Danziger» 
ſtraße 12, Kaphun, Theaterplatz und Danzigerſtraße⸗Ecke, Richter & Franke, 
Theaterplatz, im Papiergeſchäft von Willy Brohmer, Poſtſtraße 2 und 
Sattlermeiſter Konrad, Friedrichſtraße. 


Die Schubiner Chauſſee wird polizeilich geſperrt. 


anatorium "=. Westerplatte a, 


II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
ubehör vom 1. 7. zu vermieten. 
u erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


bad 


für Nerven-, Herz⸗ u. innerlich Kranke, Blutarme u. Erholungsbedürft 
Geſamtkoſten 7-10 M. tägl. Proſp. durch den leit. Arzt Dr, Meyer, ' 
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Budenplätze 


Chorner 


ea Ditdeutiche Zeitung und 


— Das Deutſche Sängerbundesfeſt in 
Breslau. Der Hauptausſchuß hielt eine Sitzung 
ab, in der eine lange Reihe von Fragen erledigt 
und veiſchiedene Beiträge für die Ausgeſtaltung 
der Feſthalle und baulichen Nebenanlagen be⸗ 


willigt wurden. Der Bau der Feſthalle iſt 
dank der Emfigkeit und Arbeisfreudigkeit aller 
Beteiligten raſch und ohne jede Störung vor 
ſich gegangen und nunmehr ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß demnächſt das Richtfeſt gefeiert 


werden kann, das bei dem feſtlichen Charakter 


des Bauwerks beſonders hübſch und fröhlich 
zu werden verſpricht. Der Hauptausſchuß be⸗ 
willigte dem von der Bauleitung geſtellten An⸗ 
trage gemäß 1000 Mark für dieſe Feier. 
Aus der Verſammlung heraus wurde angeregt, 
daß auch der Ausſchuß ſelbſt dazu eingeladen 


werde, damit er bei dieſer Gelegenheit die 


Halle beſichtigen könne. 

— Wann übernimmt der Kaiſer Paten⸗ 
ſtelle an Bürgerkindern? Dieſe Frage beant- 
wortet eine amtliche Auslaſſung, wie folgt: 
„Ueber die Annahme einer Patenſtelle durch 
den Kaiſer beſteht der allgemeine Grundſatz, 


daß dieſe Ehrung nur den Eltern von ſieben 


Söhnen zuteil wird, ſofern ſie darum nach⸗ 
ſuchen, ihre Perſönlichkeit keinen Anlaß zu 
Bedenken gibt und ſie keinen Anſpruch auf 
ein Patengeſchenk geltend machen. In ſolchen 
Fällen geſtattet der Kaiſer, daß ſein Name 
als Taufzeuge in das Gemeindehirchenbuch 
eingetragen werde. Die Annahme einer Paten⸗ 
ſtelle wird auch beim achten Sohne gewährt, 
falls ſie noch nicht beim ſiebenten ſtattgefunden 
hat. Hauptbedingung für die Annahme einer 
Patenſchaft durch den Kaiſer iſt, daß ſämtliche 
ſieben oder acht Söhne in derſelben Ehe und 
in ununterbrochener Folge ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft von Töchtern geboren ſind. Die Mit⸗ 
zählung außerehelich geborener Söhne, die erſt 
durch nachfolgende Ehe der Eltern legitimiert 
ſind, iſt ausgeſchloſſen. Die mit einem Sohne 
= willing — erfolgte Geburt einer 
Tochter iſt als eine die Reihenfolge unter⸗ 


brechende Dazwiſchenkunft einer ſolchen nicht 
Für die Annahme einer Paten⸗ 


anzuſehen.“ 
ſchaft durch die Kaiſerin, etwa bei der ſiebenten 
Tochter, durch den Kronprinzen oder ſonſt einen 


preußiſchen Prinzen oder eine preußiſche Prin⸗ 
grundlegende Beſtimmungen nicht 


zeſſin find 
getroffen. 
— Ein neuer Expreßzug. Unter dem 
Namen „Dänemark⸗Expreß“ wird ein neuer 
Luxuszug ins Leben gerufen, der über Neu⸗ 
ſtrelitz, Warnemünde und Gjedſer verkehrt 
und zum erſten Male von Berlin am 17. d. 
Mis., von Kopenhagen am 19. d. Mis., ab: 
geht. Während des Sommers ſoll der Däne⸗ 
mark-Erpreß zweimal in der Woche verkehren, 
und zwar von Berlin Montag und Donners⸗ 
tag, von Kopenhagen am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend. In Berlin hat der neue Zug Anſchluß 


in beiden Richtungen an die Tagesſchnellzuge 


nach und von Weſten, Süden und Oſten. 

— Schlafwagen. Die durch einen früheren 
Erlaß des Minifters der öffentlichen Arbeiten 
verſuchsweiſe eingeführte Verbeſſerung des In⸗ 
ventars der Schlafwagen, die darin beſtand, 
daß anſtatt der Gläſer, in denen auf Wunſch 
den Reiſenden warmes Waſſer verabfolgt 
wurde, einige kleine Kännchen mit Deckel vor⸗ 
rätig zu halten waren, hat ſich durchaus be⸗ 
währt. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat deshalb verfügt, daß, ſoweit die vor⸗ 
handenen Schlafwagen inzwiſchen nicht mit 
dieſen Kännchen ausgerüſtet ſein ſollten, die 
zuſtändigen Eiſenbahndirektionen das Erforder⸗ 
liche alsbald zu veranlaſſen haben. Auch ſind 
die in den Schlafwagen etwa noch vorhandenen 
Waſchgefäße mit nach außen gebogenem Rande 


durch ſolche mit ſtark nach innen gebogenem 


Rande zu erſetzen. 

— Folgendes Eiſenbahnerlebnis wird 
mitgeteilt, das wir als Warnung für Reiſende 
und als Mahnung an die Eiſenbahnverwaltung, 
daß fie für größere Sicherheit beim Lampen: 
anzünden ſorgen möge, hiermit veröffentlichen: 
Kürzlich fuhr ich mit dem Abendzuge 6.15 von 


breiten, 


Begründet 


anno 1760 


Beilage zu Ur. 158 — Sonnabend, 15. Juni 1907. 


Danzig nach Thorn. In Marienburg 
hörte ich ſchwere Schritte auf dem Wagendach 
und allerhand Geräuſche, die darauf ſchließen 
ließen, daß nun bald Beleuchtung kommen 
würde. Ich ſah daher etwas geſpannt zur 
Decke hinauf und wartete. Aber die Vorbe⸗ 
reitungen währten mir zu lange, und wandte 
ich mich wieder zum Fenſter, um noch einmal 
den Anblick der Marienburg zu genießen, 
und das war ein wunderſames Glück, denn im 
ſelben Augenblick gab es einen ſtarken Knall, 
der mir für Sekunden die Beſinnung nahm, 
und Tauſende Glasſplitter ſtiebten auf mich 
nieder. Die Gas⸗Glasglocke war durch eine 
kleine Gasexplodierung geſprengt worden. 
Von beiden Seiten wurden die Türen aufge⸗ 
riſſen, Beamte ſtürzten herein und fragten, ob 
ich verletzt ſei. Zum Glück war ich mit dem 
Schreck davongekommen.“ 


— Bund für Vogelſchutz. Allgemein iſt 
man der Anſicht, daß die Vogelwelt ſich leider 
fortgeſetzt vermindert. Der „Bund für Vogel⸗ 
ſchutz“ hat dieſem Rückgang unſerer befiederten 
Sänger nun feine Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und er wendet ſich in einem Flugblatt an das 
Publikum, um es auf die drohende Gefahr 

e In dem Flugblatt ſchreibt der 
und: 

Mit den Vögeln würde Wald und Flur 
ihren Hauptreiz und ihr friſcheſtes Leben ver: 
lieren. In den Vogelſtimmen ſpricht die Natur 


in ihren lieblichſten und verſtändlichſten Lauten 
r uns. Was wäre der Wald ohne Finken⸗ 


chlag, das Feld ohne Lerchenſang, die blühen⸗ 
den Hecken ohne die Grasmücken! Und wahr⸗ 
lich, wenn wir uns nicht bald rühren, dann 
verſtummt bei uns der Nachtigall ſüßes Lied 
für ewig! Und welch ein Genuß, dem hoch in 
blauen Lüften kreiſenden Raubvogel mit dem 
Auge zu folgen, welch unvergeßlicher Augen⸗ 
blick, den wie aus bunteſten Edelſteinen zu⸗ 
ſammengeſetzten Eisvogel auf ſchwanker Gerte 
über dem rieſelnden Bach ſitzen zu ſehen, ein 
Bild aus dem Märchen! Lehren wir den 
Bauer auf das Leben in Wald und Flur zu 
achten und ihm Verſtändnis entgegenzubringen, 
rücken wir den Fabriken und Städten die 
friſche Natur näher und ſuchen wir den Arbeiter 
für ſie zu gewinnen, dann werden wir unſerem 
Volke die entſchwindenden Ideale erhalten, wir 
werden es vorurteilsfreier und verſtändiger 
machen, wir werden ihm einen Reichtum in 
das Herz legen, der Glück und Zufriedenheit 
verbürgt, und wir werden ihm ſeine Heimat 
lieb machen. 5 

Und welches ſind nun die Gründe des 
Vogelrückganges? Der Mangel an Unterholz 
im Walde, an Gebüſch auf den Feldern, 
Wieſen, Rainen und Anlagen. Natürlich kann 
nicht darauf verzichtet werden, die Forſten und 
Aecker nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten zu 
behandeln, aber man kann vielfach das Nütz⸗ 
liche mit dem Schönen verbinden, abgeſehen von 
dem Nutzen des Schönen. Eine plenterwald⸗ 
artige Forſtwirtſchaft (hohes Holz mit Unter- 
holz und natürlicher Verjüngung) und die Be⸗ 
pflanzung von Wegen, Grenzen, Gräben uſw. 
mit Sträuchern, Bäumen und Obſtbäumen 
ſchließt eine rationelle Bewirtſchaft ung keines⸗ 
wegs aus. Ferner können direkt Niſtgelegen⸗ 
heiten geſchaffen werden, wie die Starkäſten, 
die v. Berlepſch'ſchen Niſthöhlen uſw. Die 
Maßregeln für den Vogelſchutz aber kommen 
auch den anderen Tieren zugute. Im Gebüſch, 
was wir anpflanzen, finden auch der Igel und 
das Wild Deckung, und hier können ungeſtört 
die Pflanzen blühen und gedeihen, die viele 
farbenprächtige Schmetterlinge und andere 
Inſekten zu ihrem Leben brauchen. 

Um Kenntnis von der Vogelwelt zu ver⸗ 
verteilt der Bund für Vogelſchu 
aa Stuttgart, Jägerſtraße 34 
alljährlich an ſeine Mitglieder ein Heft, das 
außer dem Jahresbericht einen Abſchnitt eines 
mit vielen bunten Abbildungen verſehenen 
Vogelbuches enthält. In zehn Lieferungen iſt 
dieſe Naturgeſchichte unſerer Vögel vollſtändig. 
1907 wird die ſechſte herausgegeben. Der 
Jau e beläuft ſich auf nur 50 Pfg., 
Schulkinder zahlen die Hälfte. Den Aufruf 
haben u. a. unterſchrieben Prof. Dr. Conwentz⸗ 
Danzig, Franz v. Defregger, Prof. Dr. Ernſt 
Haeckel, Dr. Gerhart Hauptmann, Dr. Paul 
Heyſe, Dr. Peter Roſegger, Hermann Suder⸗ 
mann, Bertha v. Suttner. 


— Prämiierung nützlicher Erfindungen. 
Für das abgelaufene Etatsiahr haben aus den 
im Etat der Staatseiſenbahnverwaltung zur 
Prämiierung nützlicher Erfindungen vorgeſehenen 
Mitteln 45 Beamten und Arbeitern der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung Belohnungen im Geſamtbetrage 
von 15000 Mk. für Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen, die für die Erhöhung der Betriebs⸗ 
ſicherheit oder in wirtſchaftlicher Beziehung von 
Bedeutung ſind, bewilligt werden können. 

— Kongreß. Das britiſche Konſulat in 
Danzig teilt mit, daß der zweite inter⸗ 
nationale Kongreß für Schul⸗ 


Hygiene vom 5. bis 10. Auguſt d. Is. in 
London ſtattfindet. Alle Details ſind zu er⸗ 
fragen im britiſchen Konſulat Danzig (Lang⸗ 
gaſſe Nr. 14). Man erwartet, daß der Kon⸗ 
auch einen ſehr intereſſanten Verlauf nehmen 
wird. ö 


Se — — a 

Bon polniſchen Arbeitern er- 
mordet wurde in Brukhauſen bei Duis- 
burg der Polizeikommiſſar Eidam, als er 
einen Arbeiter verhaften wollte. Die Mörder 


ſind entkommen. ö 
Die offizielle Siegerliſte der 


Herkomer⸗ Konkurrenz weilt folgende 


Namen auf: A. Herkomer⸗Fahrt: 1. Edgar 
Ladenburg, München, auf Benz, 2. Hans 
Aſchoff, Aachen, auf Metallurgique, 3. Heinrich 
Opel, Rüſſelsheim, auf Opel, 4. Hermann 
Weingand, Düſſeldorf, auf Mercedes, 5. Karl 
Neumaier, Mannheim, auf Benz, 6. Auguſt 
Schmierer, Feuerbach, auf Adler, 7. Richard 
Benz, Mannheim, auf Benz. B. Forſtenrieder 
Parkrennen: 1. Hermann Weingand, Düſſel⸗ 
dorf, auf Mercedes, 2. Edgar Ladenburg, 
München, auf Benz, 3. Heinrich Opel, Rüſſels⸗ 
heim, auf Opel. C. Keſſelbergrennen: 1. Hans 
Aſchoff, Aachen, auf Metallurgique, 2. Richard 
Spitzner, Frankfurt a. M., auf Benz, 3. Guſtav 
Schürmann, Eiſenach, auf Dixi. D. Schönheits⸗ 
konkurrenz: n 
Mercedes, 2. Eugen v. Baruch, Budapeſt, auf 
Gobron⸗Perillie, 3. Hermann Otto Mühlberg, 
Loſchwitz, auf Benz, 4. Paul Lehmann, Zeuthen, 
auf Itala. 

Zwei bosniſche Schwänke, mitge⸗ 
teilt von Roda Roda, entnehmen wir dem 
ſoeben erſchienenen 11. Heft der Oktav⸗Aus⸗ 
gabe von „Ueber Land und Meer“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlags ⸗Anſtalt). Ein 
alter Geizhals hatte auf dem Baſar für wenig 
Geld einen ganzen Korb voll Glas erſtanden, 
nun hieß es, die Ware nach Hauſe bringen. 
Der Alte ſelber war dazu nicht rüſtig genug, 
einen Laſtträger zu mieten, verbot ihm wieder 
der Geiz. Da ſah er an der Echke einen ſtäm⸗ 
migen Menſchen müßig ſtehen und ſprach zu 
ihm: „Trag mir dieſen Korb heim, ich will 
dir’s mit drei Lehren lohnen, die dir von 
großem Nutzen ſein werden.“ Der junge Mann 
war begierig, die drei Lehren zu vernehmen, 
und ſchritt, mit der Laſt auf dem Rücken, 
wacker voran. — Als ſie eine zeitlang gewan⸗ 
dert waren, ſprach er: „Höre, Alter! Ich bitte 
dich, ſag mir die erſte Lehre.“ Darauf der 
Geizhals: „Wenn einer behauptet, Hungern ſei 
beſſer als Eſſen, glaub ihm nicht.“ „Das iſt 
wahr!“ beſtätigte der andre, — und ſie gingen 
weiter. Wieder nach einiger Zeit bat der 
Junge: „Alter, ſag mir die zweite Lehre!“ 
„Wenn jemand behauptet, zu Fuß gehen ſei 
angenehmer als Reiten, glaub ihm nicht.“ „So 
iſt es — bei Gott!“ — — Da waren ſie am 
Ziele, und der alte Geizhals ſprach: „Nun die 
dritte Wahrheit: Wenn dir jemand ſagt, er 
baae einen dümmeren Menſchen als dich ge⸗ 
ſehen, glaub ihm nicht.“ „Vielen Dank!“ rief 
der Junge. „Deine Lehren ſind wirklich von 
hohem Werte. Ich will mich dir erkenntlich 
eigen und dir auch eine nützliche Wahrheit 
ſagenl — faßte den Glaskorb und warf ihn 
zu Boden, daß alles dröhnte: „Wenn dir je⸗ 
mand ſagt, es ſei in dieſem Korb auch nur 
eis Stückchen heil geblieben — glaub ihm 
nicht! 8 f 


Zu Ali Paſcha, dem Wali von Moſtar 


kam einſt ein Bauer mit der Klage, die Räu⸗ 
ber hätten ihm zwei Rinder geſtohlen. „Sicher⸗ 


1. E. T. Gutſchow, Dresden, auff 


Zeitung 


eneral-Anzeiger SS 


lich haft du wie ein Sack voll Sand dagelegen,“ 
ſchrie Paſcha, „haft geſchlafen und dich um 
deine Herde nicht gekümmert.“ „Hochgeehrter 
Herr,“ erwiderte der Bauer, „ich habe gedacht, 
du wacheſt über die Provinz, und darum habe 
ich geſchlafen.“ Dieſe Antwort traf den Wali 
ſo tief, daß er alſogleich Befehl zur umfaſſen⸗ 
den Verfolgung der Räuber gab. — Am 


andern Tage hatte der Bauer ſeine Rinder 
wieder. 5 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 13,5. | 3 
Meigengries !!! 18,20 | 18,40 
Meisengries Nr. 2 17,20 17,40 
Kaiſerauszugmehl N 18,40 18,60 
Weizenmehl 000 17,40 | 17,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,60 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,40 15,60 
o ae. are 11,— |11,20 
Meizen-Futtermehl. . . - - 7,20 | 7,20 
Meien⸗ ieee . ha 7.— | = 
Roggenmehl nn 15,80 | 16,— 
Roggenmehl 0 /JLI. 15,— 15,20 
Boggenm ! 7. 14,40 | 14,60 
„ 5.7.7. 11,80 12, — 
"AommisslebE : k 13,.— | 13,20 
een rk 12,80 | 13,— 
e e 7,20 | 7,20 
Gerſten⸗Graupe Nr 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— !13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12.— 12, — 
u Sr — r 11.— |11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 10,30 10,30 
Gerſten⸗Graupe grote 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 110,70 10,70 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 22: 10,30 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. 10,10 10,10 
Gerſten⸗Koch mehl 9,30 | 9,30 
Gerſten⸗Futtermehlll.. 6,80 ' 6,80 
Gerſten⸗Buchweizengries . 
Buchweizengrütze A 
Buchweizengrütz e „„ 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
5 vom 13. Juni 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werten 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Höuber 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 737 Gr. 205 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 G. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 667 - 726 Gr. 

1935-196 Ma. bez. 

Gerſte per Tanne don 1000 Aliver 
tranſito große 686 Gr. 176 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 132 Mn. bez. 

Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 

tranſtto 105 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 10,10 — 10,50 Ma. bee. 

Roggen - 12,10 12,80 MR. bez. 


Verlangen 


und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson tort 


Jean Vouris. 
Reelität der Marke und 
Firma ist Jedermann bekannt, 


Die echte Nr. 27 ist 


Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


1000 Mk. Belohnung. 


Dresden, Jean Vouris, 


Belanntmachung. 
Ein Teil der Dill'ſchen de⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

Unbemittelte effen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsihule durch die Herren 
Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden jelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkjam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfennig für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
chäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 

urſchen ꝛc. Spazier fahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Belanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr April — Juni 1907 be⸗ 
ginnt am 
Freitag, den 14. Juni 1907. 

Die Herren Haus beſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, find? vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus, 
2 Tr., Zimmer 47, abzuholen. 


Thorn, den 12. Juni 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Steuerbureau iſt die 
Stelle eines 


Kanzleigehilfen 
baldigſt zu beſetzen. 

Bewerber — nicht Anfänger — 
wollen ſich unter Beifügung des 
Lebenslaufs, etwaiger Zeugniſſe und 
mit Angabe ihrer Lohnanſprüche bei 
uns melden. 

Thorn, den 10. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 
bewerbeschule zu Thorn. 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
Volksſchule mit Erfolg abſolviert 
haben. 

b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

e)! Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus c dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
Br haben, find dauernd von dem 

ſuche der kaufmänniſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 

Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 

— ̃ 


Technikum Neustadt: 


Staatlich subv. höhere Lehranstal 
Ingenieure, Techn. 'erkmeister. 


Maschinenbau, Elektro, Brückenb. 
Unterrichtsg, IIOM. Progr. frei. 
— TEE 


Baugewerkschule, ‚1 


Staatlich subv. Hochbau, Tief ua. 


Bahnm, 
Neustadt i. Meckl, 


Schulgeld: 80 Mark. Programm kostenlos. 


Sauberite, ichnelllte und billigite 
Arbeit liefert die 


dende Waschanstalt u. Färberei 
W. Kopp. 


Jillalen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
— Spezialität: 


„ Pütziedern reinigen, färben U. kräuseln. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


e en 
en der 
empfiehlt ſich den echten 


Kolonialwaren - Handlung 


L 
G. Piontkouwski, 


Strobandſtraße u. Hoheſtraße⸗Ecke 
gegenüber dem Gymnaſium 


empfiehlt 
Limonade a Flasche. 10 Pfg. 
[hampapner-Weide 3 Fi. 10 Pfg. 
Selter a Flaſche 5 Pfg. 
belles Lagerbier 2 31. 25 Pfg. 


auf Wunſch frei ins Haus. 


I. Wendisch ig 


Selieufabrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 


Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 

Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 


füms u. Toiletteseifen 


in besten. deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Taschenlahrpläne 


(für Sommer 1907) 


zu haben in der 


Geichäftsitelle. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
—— „ „ „ 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
Re Tu —— 


Molienmnnig, 


Moitenlableiten, 
Mottenwurzel 


(Indiſche Vetiver) 
empfiehlt 


J. M. Wendisch Nacht, 


Seitenlabrik, 
Altſtädt. Markt 33. 


— — 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd : Carbol = Teerfchwefel - Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin: 
ütchen, Geſichtspickel, 
. & St. 50 Pf. bei: 
Adolf L. J. M. Wendisch Nchi,, 
Anders & Co., M. Baralkle wie 


Flechten. 


Vielleicht können Sie ſich noch 
erinnern, daß ich vor längerer Zeit 
auf Orund Ihres Artikels in der 
Woche mir das kleine Buch „Die 
Menſchenhaut“ von Ihnen habe 
chicken laſſen. Ich war nämlich auf 
ach 3 Leibe he 0 12 
Flechte behaftet, welche mich dur 
das ewige Jucken Tag und Nacht 
nicht in Ruhe ließ. Kein Arzt war 
imſtande, mir das Richtige dafür zu 
verſchreiben. Nach Ankunft Ihres 
Buches war mein erſter Weg zur 
Apotheke, natürlich nur in dem 
Gedanken, Mk. 3, — zu verſchenken. 
Aber es kam anders. — Nach einer 
Einreibung von kaum 14 Tagen mit 
Zucker’s Patent- Medizinalselie 
waren meine Flechten vollftändig 
verſchwunden. Deshalb laſſe ich 
es mir nicht nehmen, Ihnen hiermit 
tauſendmal Dank zu ſagen, denn 
Ihre „Zucker's Patent- 
nal- Seife“ iſt nicht Mk. 3, — ſon⸗ 
dern Mk. 100,— wert. Ich habe 
und werde, ſoviel ich kann, jedem 
dieſes wirkungsvolle Mittel em⸗ 
pfehlen 

Greifswald, 12. April 1907. 

Mäſtling, Sergeant. 

In ähnlicher Weiſe äußern ſich 
ungezählte Tauſende, die an Flechten, 
Hautgeſchwüren, Hautjucken, jucken⸗ 
den Hautausſchlägen, Furunkeln ꝛc. 
leiden, über die Wirkung der welt⸗ 
berühmten Zucker's Patent-Me- 

-Selfe, D. R. P, ärztlich 
empfohlen und tauſendfach bewährt, 
Preis MR. 1,50. Lediglich dieſe, 
von allen Seiten beſtätigte Wirkung 
und die große Macht perſönlicher 
Empfehlung begründen die ungeheure 
Verbreitung vonzucker's Patent- 

. 


per 1. 


7 


Telephon 328. 


irosses Lager in Möheln, Spiegeln und. Polsterwaron 


zu mässigen Preisen. 


« Eigene Japezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


8 E 
Möbel-Magazin 
Neuſtädtiſcher Markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 
Großes kager aller Arten 


Möbel, Spiegel und Polsterwaren 


Zeichenburean. 


Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — m 


Pau! Borkowski, Tischlermeister. 


[ulmer Chaussee und Kirchhefstr.-Ecke 


Vohuhaus, 


beſtehend aus: 9 Zimmern u. allem 


Nebengelaß, ſowie Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Gartengelände per 1. Juli 


oder ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 

Breſteſtr. 35, I. 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
welcher z. Zt. das Haus bewohnt, 


erteilt jederzeit gerne Auskunft. 


Ein Laden 
Breiteſtr. 18 


(bisher Filiale Albert Land) 
Juli cr. zu vermieten 


A. Glückmann Kaliski. 
Wohnung 


von 3 Zimmern, gr. Balkon und 
reihl. Zubehör, ſehr hübſch im 
Garten gelegen, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Preis inkl. Waſſer 420 M. 
Dieſelbe kann auch gut möbliert und 
mit Pferdeſtall abgegeben werden. 

Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Wohnung 


Mellienſtr. 120, 1. Etg., 4 Zimmer, 
Badeſtube nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiet. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall bis 
4 Pferde. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Gerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. ſpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, . 
4. e 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


Breiteſtr. 35, I. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Die erſte Etage, 


beſtehend aus 9 Zimmern, Badeſtube 
und ſämtl. Zubehör iſt vom 1. Ok- 
tober zu vermieten. Bezügliche An⸗ 
fragen Culmerſtr. 12 im Laden. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Anſtändige Herren finden 
Logis x 
mit auch ohne Koſt bei 

Schmidt, Mocker, Lindenftr. 40. 


Franz Loch — 


Thorn, gerberstrasse 27 


Das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
ift unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


je —2— — —— 
Wegen Doppelbeſitz verkaufe ſo⸗ 
fort mein in beſter Lage belegenes 
und neuerbautes, zu jedem Geſchäft 
paſſendes 
Grundstück 
mit Laden, groß. Lagerräumen, an 
2. Hauptſtr, elektr. Halteſt. Miets⸗ 
ertrag 2500 Mk. Anz. 10000 Mk. 
Joh. Freder, Thorn-⸗Mocker, 
Lindenſtraße 20. 


Ein grosser und eln 
kleiner Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft eh ift von jofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 

J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Rausch, Gerſtenſtraße. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Gerſtenſtr. 8, ptr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 16. Juni 1907. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer 


N 


Telephon 323. 


empfiehlt sein 


Preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Kuzsttischlerei. 


aanajeaaneyong 


ſowie kompletter Husitattungen von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. Jacobi. Vormittag 9) Uhr: 
— — Herr Pfarrer Stachowitz 
— 8 pezialfabrik Renſtadtiſche evangelijde Rice, 

in * * — N 1 7 7 

für Kontor⸗ und Geſchäfts⸗Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. intendent * Weubbes T ollen 


für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
in Carlshof. 

Garniſonkirche. Vorm 0 Uhr: 
Gottes dienſt. HerrDivifionspfarrer 
Krüger. Vormittags 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt⸗Miſſionsſtunde. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Vormittag 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Johſt. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Reformierte Alrche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Holdt. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangelifations » Kapelle, 
Bergſtr. (beim a 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 

Koenen Nachm. 4½ Uhr: 
Evangelifations - Verſammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 

Christl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Vortrag. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ftraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft in 
Stewken. Danach Unterredung mit 


— „ Weltgehendite Sarantie für Baltbarkelt. 


Japezierwerkstatt 
Ostseebad Gdingen 


an der Hauptbahn Danzig, Zoppot, Neuſtadt, Stolp, Stettin, Berlin ge⸗ 
legen. Danzig in 25, Zoppot in 10 Minuten per Bahn zu erreichen; 
außerdem verkehren (neue Einrichtung), an der Küſte in der Danziger 
Bucht, von Zoppot ausgehend, täglich planmäßige Motorboote. 
Keine Kurtaxe. 

Im Kurhauſe. dicht an der See, gute Zimmer mit vollſtändiger Penſion 
zu mäßigen Preiſen. Das Bad iſt Ruheliebenden beſonders zu empfehlen. 
Andererſeits ſind die Nachbarorte Danzig, Zoppot ꝛc. ſchnell und bequem 
zu erreichen. Vorzüglicher ſteinfreier Badeſtrand, herrlicher, meilengroßer 
Buchen⸗ und Tannenwald. Die Kurhausverwaltung. 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5/7. 


> Srabdenkmäler, Grabtafeln 
s und Gittertafeln 

in größter Auswahl ftets am Lager. 

Srabeinfallungen), vers 


Iahlrastpn Serre, Fred a 


Größen In Zement=Kunlt» 
ftein und künltlichem Terrazzo«Marmor, 


‘ — Granit und Sanditein. — = 3 Knaben. Herr 
- rediger Hammer. 
Kinderdenkmäler. Schiuno. Vorm. 8 uhr: Gottes 


dienſt in Kompanie. Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die kirchl. 
Bedürfniſſe der Gemeinde. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 14. Juni 1907. 
Der Markt war gut beſchickt. 


7 Granit-Sandstein-u. Kunststein- 
| Arbeiten jeder Art. 


— Teilzahlungen gejtattet. — 


E - Nähmaschinen 


PFAF 


gleich vorzüglich zum fierhäg. 
N I reis. 
Reparaturen nen Weizen 100A8.|19 4072010 
alier Systeme 1 oggen 2020 — 
prompt und billig Sticken und Berfte 15 4916,40 
Teile und Nadeln Stonf Sand ma 55968 
ei \ N. 85 3 
* E Kartoſſen 4 
allen Maschinen. ® 
J „ e Masenware | Nor mastegiltigen Fabrikat | Aae 1 — 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 Sete 105 
a Karpfen 160 
nder 2 — 
Bekanntmachung. Lale. 2 
i Schleie I 1186 
155 2 5 — 
reſſen — 
9 Sache 1 — 
Karauſchen 150 
Weißſiſche — 40 
Flundern — — 
Krebſe 6 — 
Bänje 5 — 
Enten a 1 
ner, alte = 
are junge 160 
ben 2 2 
Gurken Stück — 10 — 60 
Apfelſinen .I- 1 —— 
km =: a Butter 1140] 220 
Gaskocher mit Sparbreanern geben wir auch mietweise ab. Lupfen 5 I 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer | Kirſchen - 60 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. P Erdbeeren — 30 1i— 
horn. Gasanitalt, Sa 250 60 
at 10 — 15 
2 möbl. Zimmer Möbliertes Zimmer San 3% 5 
nebſt Bunſchengelaß von ſof. 3 verm. | mit Penſion zu haben wiebeln . 5 — — 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. ohrrüben 2⁰¹ 25 


| 


— . 


Bi u. 
. 


iche:Unterhaltunss:Beilase z T’herner Zeitung 


„ . ich will pergelten!“ 


Seſchichte eines lebens von Bediolg Kiric 


24 Fortſetzung.) 


Bezahlte Hände! Nun ja. Da ſaß Johanna ihm gegen⸗ 
über und — wahrhaftig! es waren ſeine neuen Hemden, an 
denen ſie ſtichelte. Er hatte vor einigen Tagen geklagt, daß 
die Näherin ihm die Kragen zu eng gemacht, und nun unter⸗ 
zog ſie ſich der mühſamen Arbeit, ſie zu ändern. Das war 
nicht ihres Amtes als Meierin. Er fühlte eine Verſuchung, 
die kleine, hartgearbeitete Hand der Fleißigen zu fangen und 
an ſeine Lippen zu ziehen — nicht aus Galanterie etwa, 
damit befaßte er ſich nicht, nein, aus lauter aufſteigender 
Rührung und Dankbarkeit. 

Ueberhaupt, es war da etwas Weiches, Empfindſames 
in ſein kernhaftes Weſen gekommen, das ihm, wenn er ſich 
darüber ertappte, fremd und beunruhigend erſchien. 

„Das lange Stubenſitzen machte ſchlaff, die Schmerzen 
haben mich auch mitgenommen. Es iſt Zeit, daß ich veaisden 
hinaus und in meine Tätigkeit komme.“ 

Wenn der Kapitän beſonders gut aufgelegt war, ließ er 
ſich herbei, kleine Epiſoden aus ſeinem Schiffsleben zu er⸗ 
zählen. Er tat es in einer anſchaulichen, humorvollen Weiſe, 
die ſeine Zuhörer höchlichſt ergötzte. Als er aber einmal 
von ernſteren Erlebniſſen, von Not und Mühſal und von der 
rohen Behandlung, die ihm als Schiffsjunge zuteil geworden 
ſei, berichtete und dabei plötzlich entdeckte, daß Johannas 
immer fleißige Nadel ruhte, ihre auf ihn gerichteten Augen 
ſich mit Tränen füllten, verlor er mitten im Satz den Faden 
feiner Erzählung und konnte ihn durchaus nicht wieder finden. 
Zum Glück fing die Inſpektorin, die in ihrem Herzenstakt 
glaubte, daß die Erinnerung ihm peinlich geweſen ſei, 
bald von etwas anderem an und erlöſte ihn aus ſeiner Ver⸗ 
wirrung. 

Am nüchſten Morgen brachte er ſich, wohl um derartigen 
Vorkommniſſen in Zukunft zu entgehen, ein Buch mit her⸗ 
über, in das er ſich angelegentlich vertiefte, dabei aber kein 
Wort der Plauderei, welche halblaut, mit Rückſicht auf den 
Leſenden, zwiſchen der Inſpektorin und Johanna geführt 
wurde, verlor. 

„Das Blättern macht Ihnen Mühe, Herr Kapitän,“ 
ſagte da Johanna plötzlich, deren aufmerkſamen Augen nichts 
entging, in teilnehmendem Ton, „darf ich Ihnen vielleicht 
behilflich ſein? Sie haben da mehrere Seiten auf einmal 
umgeſchlagen.“ 

„In der Tat,“ beſtätigte er etwas erſtaunt und ver⸗ 
legen, da er jetzt erſt den Mangel an Zuſammenhang zwiſchen 
den umgeſchlagenen Blättern entdeckte, „es geht ſchlecht mit 
verbundenen Fingern.“ Und nicht ungern ſchlug er das 
Buch zu. 

Fräulein Johanna iſt eine gute Vorleſerin,“ bemerkte 
die Inſpektorin, „ſie hat uns manchen langen Winterabend 
damit verkürzt.“ 

Wirklich?“ entgegnete er zerſtreut, noch in Gedanken 
mit feinen verblätterlen Seiten beſchäftigt. „Das hätte ich 


nicht „gebadit.“ 
nd dann glaubte er den Eindruck feiner Unhöflichkeit 
auf Johannas höher geröteten Wangen zu entdecken und 


Machdruck verboten.) 


wollte fie eben gut machen, als die Inſpektorin ihm zuvor 
kam. „Was denken der Herr Kapitän,“ ſagte ſie im Ton 
leiſen Vorwurfs und ſo ſtolz dabei, als ob es ihr eigen 
Fleiſch und Blut zu verteidigen gälte. Unſere ap iſt 
eine kleine Gelehrte, ſitzt abends, wenn wir zu Bett gehen, 
oft lange noch über ihren Büchern und lernt.“ 


So war es auch. Seit Johanna wußte, wer ihr Vater 
war, hatte ſie ſich geſagt, daß ſie ihm, dem gebildeten Manne, 
keine Schande machen dürfe, auch nach dieſer Richtung, und 
mit der ihr eigenen ruhigen Energie dieſen Vorſatz auszu⸗ 
führen begonnen. Sie hatte ſich Bücher gekauft, an deren 
Hand ſie langſam, aber ſtetig an ihrer Fortbildung arbeitete 
und alles, was Erfahrung und Menſchen ihr nach dieſer 
Richtung bieten konnten, ſand eine dankbare Stätte bei ihr. 
rt Sar ihr liebes, bisher ſtreng bewahrtes Geheimnis 

eweſen, bei dem nur die Inſpektorin ſie bisweilen ertappt 
hatte und daß dieſe es in gutgemeinter Abſicht gerade vor 
dem Kapitän preisgegeben, berührte ſie peinlicher, als es ſeine 
ungewollte Unhöflichkeit getan. . 


Ihn aber freute der Verrat. Er war zwar ſelbſt kein 
„Bücherwurm“ und von weiblicher Gelehrſamkeit hielt er 
auch nicht viel. Aber eine ganz ungebildete Frau hätte er 
auch nicht haben mögen, und 5 — er über dieſen Punkt 
ſich durchaus noch keine Gedanken gemacht hatte, ſo war es 
ihm doch, als ob Johanna, bei der trotz ihrer ſchönen Hand⸗ 
ſchrift und der tadelloſen Ordnung in ihren Wirtſchafts⸗ 
rechnungen nur Elementarſchulbildung vermutet hatte, ihm 
durch die gemachte Entdeckung wieder um einige Grade näher 
gerückt wäre. Gern hätte er die letztere gleich praktiſch aus ⸗ 
probiert, aber da er in Johannas ausdrucksvollen Mienen 
keine Exmunterung dazu las, verſchob er die Probe auf ein 
anderesmal und ließ das Thema fallen. 


28. Kapitel. 


„Was fange ich nun mit dem langen Sonntagnachmittag 
an?“ fragte der Kapitän mit einiger Argliſt am genannten 
Tage, dem achten nach dem Brande. „Sie gehen natürlich 
alle ins Pfarrhaus, Friedrich habe ich auch beurlaubt, und 
ich bleibe mutterſeelen allein.“ 


„Das geht nicht an, Herr Kapitän“, erklärte Johanna 
mit Beſtimmtheit. „Sie ſind noch zu unbehilflich, im Fall 
Sie etwas bedürfen und müſſen jemand in Ihrer Nähe be⸗ 
halten. Ich dachte, Ihr Herr Bruder würde heute kommend“ 


ſetzte ſie fragend hinzu. 


„Schwerlich. Seine Braut iſt verreiſt und er wird ſeinen 
Sonntagsurlaub bei ihr verbringen wollen.“ — „Das muß 
ſich ja bis vier Uhr entſcheiden. Kommt der Herr Baron 
nicht, ſo würde ſchließlich ich —“ 

„Daheim bleiben“ ergänzte er ſchnell die zögernde Rede. 
„Da täten Sie ein Samariterwerk. Und dann leſen Sie mir 
etwas vor, nicht wahr?“ fügte er bittend hinzu. „Sie wiſſen 
ja, daß ich nicht mal blättern kann.“ 


„ 


Auch dies ſagte ſte zu, und befriedigt, ſeinen Wunſch 
Bee zu haben, blieb der Kapitän bis zum Mittageſſen für 
allein. 

Als er dann zu dieſem in das Eßzimmer kam, fand er 
den Förſter bei ſeinen Eltern. Stephan begrüßte den jungen 
Mann freundlich, aber dieſer fühlte ſich durch die Anweſenheit 
ſeines Gutsherrn gedrückt und verlegen. Nachdem er vollends 
gehört, daß Johanna wieder nicht mit ins Pfarrhaus gehen 
werde, fand er einen Vorwand, ſich ſchon vorher wieder auf 
den Heimweg zu begeben. Ueber Nacht hätte er ohnehin nicht 
bleiben können, da der Kapitän ſein Zimmer inne hatte und 
das Schlafſofa, die einzige noch mögliche Lagerſtätte in der 
Wohnung ſeiner Eltern, von Johanna benutzt wurde. 

Aber auch, wenn die Frage des Unterkommens keine 
Schwierigkeit gehabt hätte, wäre er nicht geblieben. Denn 
die Art, wie Johanna ihren kranken Herrn umſorgte, war 
ihm unerträglich geweſen. Zwar ſuchte er ſich mit allen 
Gründen der Vernunft und Male zu beweiſen, daß es 
eine einfache Pflicht der Nächſtenliebe war, welche Johanna 
an dem wirklich hilfsbedürftigen Manne erfüllte, ja, daß er 
ein Recht darauf hatte, indem er um ihretwillen in dieſe Lage 
gekommen war. Aber o, wie der Förſter jenen um dies Recht 
beneidete! Warum war er vorigen Sonntag nicht mehr hier 
geweſen, als das Feuer ausbrach? Keine Macht der Welt 
hätte ihn davon verdrängen können, Johanna aus den Flammen 
zu tragen. Und wenn er ſelbſt dabei zu Aſche verbrannt 
wäre! Um ſo beſſer vielleicht. 


Und nun blieb Johanna noch daheim, um dem Kapitän 
Geſellſchaft zu leiſten. Er zürnte ſeiner Mutter faſt, daß ſie 
dies duldete und nicht lieber ſelbſt zu Haus geblieben war. 
Sie wußte es doch, wie es um ihren Sohn ſtand und was 
er bei dem Gedanken leiden mußte. Und doch lag in dieſer 

mütterlichen Sorgloſigkeit auch wieder eine Beruhigung für 
ihn. Er hatte ja auch ſelbſt bei aller mißtrauiſchen Be⸗ 
obachtung nichts entdecken können, was im mindeſten den Ton 
dankbarer Freundlichkeit von der einen, aufmerkſamer Für⸗ 
ſorge von der anderen Seite überſchritten hätte. Aber ſchwer 
blieb ſein Herz doch, und düſter waren ſeine Gedanken, wie 
er ſie nie an ſich gekannt, als er in dem ſinkenden November⸗ 
abend und beginnenden Schneegewirbel ſeinem einſamen Forſt⸗ 
haus zuſchritt. 

Der Baron war nicht gekommen, wie ſein Bruder 
N hatte, und der Kapitän und Johanna waren 

ilein. 


„So,“ ſagte er, als fie alle hinaus waren, mit offen⸗ 
barem Behagen und machte es ſich in der Sofaecke bequem, 
„letzt holen Sie, bitte, bald die Lampe, und dann erfüllen 

ie Ihr Verſprechen.“ 

„Und was ſoll ich leſen?“ fragte Johanna, nachdem fie 
das erſte ausgeführt, in dem ernſten, geſchäftsmäßigen Tone, 
hinter dem ſie ſich, je wohler er wurde, wieder mehr und 
mehr verſchanzte. 

„Was Sie wollen,“ entgegnete er, auch etwas in ſeiner 
Heiterkeit herabgeſtimmt. Denn wenn ihr Weſen auch nichts 
mehr von der alten Feindſeligkeit annehmen konnte, vielmehr 
eine ſtille, faſt traurige Zurückhaltung zeigte, ſo war er doch 
auch der Mann nicht mehr, mit harmloſer Unempfindlichkeit 
ſich oagegen zu wappnen. Er fühlte die zunehmende Kälte, 
mit der ſie ihrerſeits die gezogenen Grenzen jetzt wieder zur 
Geltung bringen wollte, und obwohl er ihren vermeintlichen 
Stolz ehrte, ſchmerzte es ihn unbewußt. 

„Hier ſtehen nur Bücher für Knaben, dem Herrn Förſter 
gehörend,“ ſagte Johanna, von dem kleinen Bücherbrett an 
der Wand ſich wieder zu dem Kapitän herumwendend, mit 
einem Lächeln. „Grimmſche Märchen werden Sie nicht hören 
wollen?“ 

„Warum denn nicht?“ entgegnete er, durch ihren Scherz 
ſogleich zu feiner Heiterkeit zurückkehrend. 

„Die habe ich in meiner Knabenzeit mit Begeiſterung 
geleſen und will nun ſehen, wie ſie auf den Mann wirken 
werden.“ 

Die Wirkung war keine üble, wenn auch die Märchen⸗ 


welt, die ihn jetzt umgab, ſich in etwas veränderter Geſtalt 
in ſeinem Kopfe Sg Denn während er auf die | 
timme der Vorleſerin lauſchte, ſtieg 


ſchöne, ausdrucksvolle 
lockend eine Traumwelt eigener Art vor feinem Geiſte auf. 
Er ſah ſich ſelbſt nach des Tages Laſt und Hitze in müdem 


Behagen, wie eben jetzt, aber im Kreis der Seinigen ſitzen,! 


lab ſeine junge Gattin ihm zur Seite, ſah ein paar andächtig 
ſchende herzige Kindergeſtalten an der Mutter Knie ge⸗ 


drängt, während fie ihnen Märchen erzählte mit derſelben 
Stimme, derſelben Geſtalt wie jetzt. 

Da ſchwieg die Vorleſerin und der Zauber zerriß. 

„Sehr ſchön!“ lobte der Zuhörer, aus ſeiner Traumwelt 
erwachend. „ es iſt etwas Eigenes um die Kindheits⸗ 
eindrücke und dann auch um die liebe Mutterſprache, die ich 
zehn Jahre meines Lebens ſo völlig entbehrt, daß ich ſie faſt 
von neuem wieder habe lernen müſſen. Sogar in meinen 
Gedanken war ic Engländer geworden — bis auf die Heimat⸗ 
liebe, die mir ja immer geblieben iſt. — Uebrigens iſt die 
engliſche Literatur recht ſchön,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, 
während welcher er vergeblich auf eine Antwort gewartet hatte. 
„Haben Sie einmal etwas davon geleſen?“ 

„Nein,“ ſagte Johanna ruhig, „ich habe keinen Unter⸗ 
richt gehabt, und allein kann man eine Sprache doch nicht 
33 „Sol ic Ihr Sehrmeifter fein?“ fragte er eifrig. „Das 

0 r Lehrmeiſter ſein gte er eifrig. a 
wäre ſo eine Beſchäftigung für die langen Winterabende, 
Ich habe eine praktiſche Art, die Sie ſchnell begreifen 
werden. Und dann könnten wir ſchöne Bücher gen leſen.“ 

In Johannas Augen leuchtete es auf, deutlich war das 
Verlangen nach dem ſo freundlich Gebotenen darin zu leſen. 
Lockende Bilder ſtiegen vor ihr auf. — Aber es durfte nicht 
ſein. Der Schatten der Entſagung verlöſchte den Freuden⸗ 
lanz in ihrem Herzen. Dafür drängte der Entſchluß, den 

e ſich in der letzten Zeit ſo qualvoll abgerungen, in dieſer 
Stunde ungeſtörten Beiſammenſeins gewaltſam zur Ent» 
ſcheidung. . 

Die Lampenglocke verbarg ihm ihr Geſicht, als ſie nach 
einer langen Pauſe auf ſeinen letzten Vorſchlag endlich er⸗ 
widerte: „Sie find ſehr gütig, 985 Kapitän, und ich danke 
Ihnen vielmals — für alles. Aber es würde ſich nicht ver. 
lohnen für mich, noch etwas derartiges zu beginnen. Denn 
ich muß fort. Unvorhergeſehene Umſtände zwingen mich dazu. 
Und ich wollte Sie um die große Freundlichkeit bitten, mir 
die Erfüllung meines Kontraktes zu erlaſſen.“ es ſie 
gekoſtet, diefe Bitte auszuſprechen, das war ihrer Stimme 
nicht anzuhören geweſen, nur daß ſie etwas ſchneller ge⸗ 
ſprochen als ſonſt, wie um die Sache unaufhaltfam zum Ende 
zu bringen. f 

„Nanu?“ fragte er gedehnt und im Ton unangenehmer 
Ueberraſchung und richtete ſich aus ſeiner bequemen Stellung 
auf. „Habe ich Ihnen was zu leide getan? Ich meine, 
für die entire, die ihnen dort drüben widerfahren,“ 
er wies über die Schulter nach dem Fenſter hin, „hätte ick 
Ihnen glänzende Genugtuung gegeben, indem ich Ihret⸗ 
wegen mit meiner Stiefmutter brach. Mehr können Sie dock 
nicht —“ $ 

„Nein, nein,“ unterbrach fie ihn, der ſich in feiner 
ſchmerzlichen Enttäuſchung immer mehr in Eifer zu reden 
drohte, begütigend, „das iſt es nicht. Das habe ich längfi 
überwunden, Ihnen überhaupt nie etwas nachgetragen. Eine 
— en Veranlaſſung, eine Privatſache iſt es, die mich 
orttreibt.“ 

„Ihr Geheimnis, das Sie in dem Feuer zu begraben 
wünſchten,“ forſchte er leiſe. * 

Johanna erſchrak. Sie hatte gehofft, daß er die ihr in 
der Erregung entſchlüpfte Neuerung vergeſſen haben würde. 
Aber augenſcheinlich hatte nur ſein Zartgefühl ihn bisher 
gehindert, danach zu fragen. 

„Das Geheimnis betraf mein Verhältnis zu Ihrem Herrn 
Vater und die traurigen Vorgänge bei feinem Tode, die 
Ihnen dann von anderer Seite enthüllt worden find,“ aut⸗ 
wortete ſie nach kurzer Sammlung mit einer Beſtimmtheit, 
welche einen ſo einfach und gerade denkenden Menſchen wie 
Stephan Günther wohl überzeugen konnte. „Doch ſollen 
Sie gewiß keine Unannehmlichkeiten durch meinen vorzeitigen 
Abzug haben,“ fuhr ſie raſch, um ſeine Gedanken von der 
erſteren Richtung abzulenken, fort. „Ich werde nicht eher 
ehen, als bis ich einen vorzüglich paſſenden Erſatz für meine 

telle gefunden und ſelbſt noch eingearbeitet habe.“ 
Cortſetzung folgt.) 


ſprach zur Sonne: „Sprich, was iſt die Liebe P“ 
wi gab micht Antwort, gab nur goldnes Licht. 
Ich ſprach zur Blume: „Sprich, was iſt die Liebe 2. 
Sie gab mir Düfte, doch die Antwort nicht. 

Ich ra um Ew'gen: „Sprich, was ift die Liebe? 
Iſt's heil ger Ernſt? Iſt's ſüße Tändelei?“ 

Da gab mir Gott ein Weib, ein treues, liebes, 
Und nimmer frag' ich, was die Liebe ſei! 


Künftler-Rache. 
Eine luſtige Geſchichte von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten.) 


Heinz Hartwig war Beſitzer einer großen Strumpf⸗ 
fabrik; er war ein reicher Mann, denn nicht nur die Fabrik 
warf einen ſehr beträchtlichen Nutzen ab, ſondern auch das 
Heiratsgut ſeiner Frau trug eine anſehnliche Rente ein. So 
war alſo Herr Heinz Hartwig jeder gemeinen Not enthoben, 
und wenn er nun trotzdem ſich Sorgen machte, ſo lag das 
daran, daß die Gattin die teure, mit immer neuen Wünſchen 
ihm zu ſchaffen machte. 

Frau Thereſe wollte höher hinaus; das Getriebe des 
Alltagslebens erſchien ihr öde und grau; ſie wollte ſich und 
ihren Gatten in eine höhere Sphäre hinaufführen, nämlich 
in die Regionen der Kunſt. Und dies Wollen hatte ſelbſt 
bei ſo reichen Leuten ſeine Schwierigkeiten. Denn das Ehe⸗ 
paar wußte nicht nur keine einzige Kunſt auszuüben, ſondern 
es verſtand auch abſolut nichts von der Kunſt. Deſſen un⸗ 
geachtet aber wußte Thereſe ſehr genau, was ſie wollte. Sie 
hatte gehört und in Romanen geleſen und auch bei anderen 
Familien geſehen, daß es reiche Leute für notwendig erachten, 
der Kunſt ein gaſtfreies Haus zu gewähren; und deshalb 
hielt auch ſie es nun für unumgänglich notwendig, dieſe 
Methode mitzumachen. 

Armer Heinz! — Um ſeine Ruhe war es geſchehen, ſeit 
die Gattin es ſich in den Kopf PR hatte, ihren Gäſten 
ſtets die Tagesberühmtheiten der Kunſt in ihren Salons vor⸗ 
zuführen. Tagaus, tagein führte ſie den geplagten Mann 
umher, von einem Atelier ins andere, von Ausſtellung zu 
Ausſtellung, vom Theater in den Konzertſaal, treppauf, trepp⸗ 
10 — — auf der Suche nach Berühmtheiten, die man ein⸗ 
aden könnte. : 


Und nicht nur das allein! Nein, der gute Heinz mußte 
ſein Intereſſe für die Kunſt auch praktiſch betätigen. Er 
mußte in den Geldbeutel greifen, tief, oft ſehr tief und mußte 
kaufen, Bilder und Bildwerke, alles, was Frau Thereſe haben 
wollte! Und dann mußte er auch hier und da helfend bei⸗ 
ſpringen, wo es galt, einen Künſtler zu unterſtützen, vor allem 
dann, wenn es die lieben Nachbarn erfuhren. So wurde aus 
dem Strumpffabrikanten Heinz Hartwig nach und nach ein 
Kunſtmäcen. Und wenn auch die Künſtler heimlich über die 
Torheiten des reichen Ehepaares lächelten, man ſuchte ihr 
Haus doch immer auf, weil man dort außerordentlich gut 
bewirtet wurde, und weil der gute Heinz faſt immer Aue 
offene Brieftaſche hatte. 


Anfangs November feierte der Mäcen ſeinen fünfzigſten 
Geburtstag. Und zu dieſem Feſt kamen alle Künſtler des 
Kreiſen mit Angebinden und Widmungen für das Geburts⸗ 
tagskind, ſo daß Herr Heinz und die teure Gattin ſchier auf⸗ 
gelöſt waren vor freudiger Ueberraſchung. 

Gegen Mittag kam auch Karl Meinhold mit ſeiner Gabe. 
Er war ein junger Tiermaler, der trotz feiner enormen Be⸗ 

abung noch immer vergeblich um die Anerkennung kämpfte. 
r hatte ein kleines humorvolles Genrebild gemalt, das er 
„Ein Kunſtkenner“ benannte; es ſtellte einen Schafbock dar, 
der vor einem Bild, einer gemalten grasgrünen Wieſe, be⸗ 
wundernd ſteht und am liebſten das gemalte ſaftig grüne 
Gras auffreſſen möchte. 


Als Herr Heinz Hartwig das Bild anſah, wußte er zu⸗ 
erſt nicht, ob er ſich freuen oder ärgern ſollte; im heimlichen 
Zweifel ſah er das Bild, bald auch ſeine Gattin an, als 
uchte er bei ihr Beiſtand in dieſer Ungewißheit. Aber Frau 

hereſe ging es nicht viel beſſer, auch ſie wußte nicht, was 
ſie davon denken ſollte; ſchließlich aber ermannte ſie ſich doch, 
betrachtete das Bild durch ihr Lorgnon, und endlich ſagte ſie 
höflich aber ein wenig kühl: „Sehr nett, ſehr wirkungsvoll 
und auch recht lebenswahr.“ Als aber eine halbe Stunde 
ſpäter das ee allein war, trat Frau Thereſe noch eins 
mal vor das Bild hin und ſah es lange und prüfend an, 
und endlich ſchüttelte ſie den Kopf, indem ſie ſagte: „Das 
Bild muß fort, wir dürfen es nicht zeigen, wir machen uns 
lächerlich damit!“ Ein wenig erſtaunt fragte der Gatte: 
Aber weshalb denn nur, Frauchen?“ — Und ſie nun 
lächelnd, überlegend: „Ja, merkſt du denn gar nicht, daß 
der Menſch dich uzen wollte?! Sieh’ dir doch nur das Bild 
genau an!“ 

Plötzlich blitzte es in ihm auf. Jetzt verſtand er, was 
Re eben gedacht hatte. Wütend ſah er das Bild an und 


Aber während der Mäcen ſich freute, wurde die gute 7 * 


[Schulfale! 


rief: „Das iſt ja direkt empörend! Was erlaubt ſich denn 
dieſer Hungerleider.!“ Wütend lief er umher, denn jetzt war 
er an ſeiner empfindlichſten Stelle verletzt. 

Und noch in derſelben Minute verſchwand das Bild in 
die Rumpelkammer, da, wo ſie am tiefſten war. Als am 
Abend dann Herr Karl Meinhold zum Souper kam, ſuchte 
er ſein Bild vergebens, und außerdem mußte er die Be⸗ 
merkung machen, daß die Gaſtgeber, beſonders der Mäcen, 
ihn recht obenhin behandelten; er war aber ein junger 
Mann mit Humor, der junge Maler, und ſo lächelte er nur 
dazu, verſchwand aber ſehr bald — und mied fortan das 
Haus Hartwig. \ 

Vier Wochen ſpäter war der große Weihnachts⸗Baſar, 
den die vornehme Welt alljährlich arrangierte. Und Frau 
Hartwig, die auch in dieſem Jahr wieder verſchiedenes für 
die Wohltätigkeit tun mußte, ſchickte dieſem Baſar eine reiche 
Anzahl von Gaben, unter denen ſich auch das Bild befand, 
das ehedem ihr Mißfallen erregt hatte; dies war — ſo fand 
ſie — eine günſtige Gelegenheit, das dumme Bild aus dem 
Hauſe zu ſchaffen; natürlich tat ſie das ohne Wiſſen ihres 
Mannes. So hing nun alſo das arg verläſterte Bild in den 
Räumen des Baſars. Angeſehen und belächelt wurde es 
auch von manchem, es aber zu kaufen, dazu entſchloß ſich 
niemand, trotzdem es ſehr billig zu haben war. | 

Am 1 re Tage des Baſars ging auch Karl Meinhold 
durch die Räume. Er war in beſter Laune, denn ſoeben 
hatte er ſein erſtes großes Bild: „Kühe und Teich“ verkauft, 
— endlich war fein Streben belohnt, endlich war die Ans 
erkennung da! Und als er nun ſo ſeelenvergnügt durch die 
Räume wanderte, da erblickte er ſein Bild, das er einſt dem 
Mäcen geſtiftet hatte. 77 an 


Zäcpelnb ſab es feine fo mifindtete Arbeit an, ei 


lich kam ihm eine Idee. — Er kaufte das Bildchen. 


dann fuhr er zu ſeinem Kunſthändler, inſtruierte dieſen und 
wartete lächelnd der Dinge, die ſich nun abſpielen würden. 

Die nächſten Tage ſchon brachten die große Ueberraſchung 
für die Kunſtwelt: Karl Meinhold war über Nacht ein be⸗ 
rühmter Mann geworden, — ſein verkauftes neues Bild war 
ein Schlager allererſten Ranges, ein echtes Kunſtwerk, das 
alle in helles Entzücken verſetzte. Nun kamen Glückwünſche 
von allen Seiten, und der junge Künſtler hatte es bisher gar 
nicht gewußt, daß er ſo viele Freunde hatte, die ihn nun für 
ſich reklamierten. 


Natürlich wußten auch Hartwigs ſofort die Neuigkeit. 


plötzlich ſehr verlegen. „Jetzt werden wir ihm einen Beſuch 
machen,“ ſagte Herr Heinz, „dann werden wir ihm zu 
Ehren ein Feſt geben, und dann wird er ſchon wieder aus⸗ 
geſöhnt ſein.“ 

„Aber das geht nicht,“ proteſtierte ſie, „ſein Bild iſt ja 
nicht mehr da!“ — Erſtaunt fragte er: „Ja, wo iſt es denn 
geblieben?“ 

Und nun geſtand ſie, was ſie ohne ſein Wiſſen getan 
hatte. Jetzt war er ſtarr. Was ſollte man nun be⸗ 
ginnen? 

Einladen mußte man den Maler, wenn man nicht vor 
den anderen der „Geſellſchaft“ zurückſtehen wollte, — wie 
aber ihn einladen, ohne ſein Bild zu haben! Und wo wollte 
man nun dies unglückſelige Bild wieder aufſpüren! Ratlos 
lief er hin und her. 


Endlich ſagte ſie: F doch einmal bei den Kunſt⸗ 


händlern.“ Wütend ſah er ſie an und fragte: „Weißt du 
auch, was der Spaß dann koſten kann, wenn ich es bei einem 
Händler finde?“ Aber ſie zuckte nur die ultern und 


ſchwieg. 

Er indeſſen ſtieg in eine Droſchke und fuhr von einem 
Kunſthändler zum andern. Endlich fand er ſein Bildchen 
wieder, zahlte ſchweren Herzens eintauſend Mark dafür und 
fuhr damit nach Hauſe. 

Als drei Tage ſpäter Herr Karl Meinhold ſeinen Be⸗ 
ſuch im Hauſe Hartwig machte, ſah er ſein einſt ſo verläſtertes 
Bild nun im Salon an einem Ehrenplatz hängen; und als 
dann der Mäcen ſtolz zu ihm ſagte: „Ja, lieber Meinhold, 
wir haben Ihr Genie ja längſt erkannt,“ da nickte ber 
junge Maler lächelnd und dachte: Dieſe kleine Lüge hat 
tanend Mark eingebracht! So haben auch Bilder ihre 


Napoleon I. am Sarge Friedrichs des Grossen. 


In den verhängnisvollen Schlachten bei Jena und Auer 
ſtädt am 14. Oktober 1806 hatte Napoleon J. die preußiſche 
Armee bis zur völligen Auflöſung geſchlagen — das alte 


Preußen war zertrümmert, die meiſten 
ſchmählich, das Königspaar flüchtete zunächſt nach Küſtrin, 
und am 24. Oktober bereits konnte Napoleon als Sieger in 
Potsdam einziehen. Hier beſuchte er an der Spitze ſeines 
Generalſtabes und in großer Uniform ſogleich die Zimmer 
Friedrichs des Großen in Sansſouci; in dem Arbeitszimmer 
des Monarchen nahm er den Hut ab und ſagte zu ſeinem 
Gefolge: „Meſſieurs, dies iſt ein Ort, der unſeren Reſpekt 
verdient!“ Trotzdem nahm aber nahm er den Degen des 
großen Toten an ſich, um ihn nach Paris zu ſenden, indem 
er in das Armeebulletin ſetzen ließ: „Dieſer Degen iſt mir 
lieber als 20 Millionen.“ Dann wollte der Kaiſer auch die 
Gruft Friedrichs beſuchen, welche ſich bekanntlich in der Hof⸗ 
und Garniſonkirche zu Potsdam unter der Kanzel befindet, 
wo die Leiche des Königs am 18. Auguſt 1786 in einem ganz 
ſchlichten Sarge aus Zinn, der jeder Verzierung entbehrt, 
links neben feinem ebendort beſtatteten königlichen Vater in 
dem nur für zwei Särge Raum bietenden Grabgewölbe bei⸗ 
geſetzt worden. Nachdem das übrige militäriſche Gefolge des 
korſiſchen Eroberers ſich im Halbkreiſe vor der darm eu 
deren Türe geöffnet worden war, aufgeſtellt hatte, betrat 
Napoleon, von dem Hofküſter Gleim geführt, mit ſeinem 
Bruder Jerome und den Marſchällen Murat, Duroe und 
Berthier das Gewölbe. Wohl zehn Minuten lang ſtand der 
Kaiſer, in ernſte Betrachtungen verſunken, vor dem Sarge des 
großen Königs, um dann in die Worte auszubrechen: „Sic 
transit gloria mundi!“ (So vergeht die Herrlichkeit der Welt). 
— Wie wenig aber eine ſolche Betrachtung auf die ehrgeisigen 
und herrſchſüchtigen Pläne des „Soldatenkaiſers“ einzuwirken 
imſtande war, beweiſt ein Brief, den er noch an demſelben 
Tage an ſeinen Bruder Joſeph ſchrieb, in dem es heißt: fen 
habe die preußiſche Monarchie vernichtet; ich werde die Ruſſen 
vernichten, wenn ſie herankommen, und ich fürchte die 
Oeſterreicher nicht.“ Er vertraute blind ſeinem „Sterne“ und 
ſtürmte auf der Laufbahn des Eroberers über Tauſende von 
Leichen und durch verwüſtete Länder vorwärts, bis auch ihn 
das Geſchick in den Eisfeldern Rußlands ereilte, ſeine Macht 
in wiederholten Schlägen zertrümmert wurde und ihn, dem 
die Welt zu eng geweſen, ſchließlich das kleine Felſeneiland 
von nr Helena als Gefangenen aufnahm. — Sie transit gloria 
mundi 


Die Husnutzung der Wafferkräfte 


ſchreitet in immer raſcherem Tempo fort und wird zweifellos 
in nicht zu ferner Zeit auch eine Verſchiebung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe herbeiführen, vor allem die waſſerreichen 
Gebirgsländer zu Induſtrieländern von großer Bedeutung 
emporheben. Außer den bekannten Niagaraprojekten, die in 
üngſter Zeit durch energiſche Gegenagitation gehemmt worden 
fund, ſei von amerikaniſchen Anlagen die kanadiſche in Shawinigan 
erwähnt, die etwa 30 000 Pferdeſtärken liefern ſoll. In 
Afrika geht man jetzt den größten Waſſerfall der Welt, den 
Viktoriafällen des Sambeſi, zu Leibe und hofft ihm vorläufig 
einige hunderttauſend Pferdeſtärken zu entreißen. In Eng⸗ 
land wird in der ſchottiſchen Grafſchaft Inverneß die Kraft 
des Erichtſtromes mit etwa 38 000 Pferdeſtärken nutzbar 
emacht. Norwegen beutet am Glommen 45 000 Pferde⸗ 

rken zu chemiſchen Zwecken, Schweden am Dalf Elf 
20 000 Pferdeſtärken aus. Sehr zahlreich ſind die neuen 
Anlagen in Italien und der Schweiz. Erſteres erzeugt in 
Turbigo an die 8000 Pferdeſtärken und will in Zogno eben⸗ 
ſoviel gewinnen. Noch etwas größer iſt die der Adda bei 
Monza entnommene Kraft und nur wenig kleiner eine An⸗ 
lage in Vigevano am Teſſin. An die 24000 Pferdeſtärken 
werden in zwei Anlagen in der Provinz Venetien erzeugt 
werden, von denen ein Teil nach der Lagunenſtadt geleitet 
werden ſoll. In der Schweiz werden die Waſſerkräfte des 


ſtungen kapitulierten 


Bernina Maſſiv aufgefangen und nach Vollendung des 
Werkes in 36 000 Pferdeſtärken verwandelt werden. Im 
Kanton Teffin wird ein Werk von 22 000 Pferdeſtärken er⸗ 
richtet und im Kanton Wallis ein ſolches von 44 000 Pferde⸗ 
ſtärken. Hinzufügen möchten wir dieſer Aufſtellung noch, 
daß auch in Japan und Indien ungeheure Werke in der 
Ausführung begriffen ſind, in erſterem iſt man vor allem 
darauf bedacht, die Kräfte des Katſaragawa auszunutzen und 
in der Nähe von Bombay, die von den tropiſcheu Regen⸗ 
güſſen herrührenden Waſſermaſſen in Energie umzuwandeln. 
Allein im alten Europa werden jetzt 250 000 Pferdekräfte 
dem Waſſer abgerungen und noch fließen weitere Hundert⸗ 
tauſende ungenutzt zu Tale. 


mr 


9 — m häuslichen Herd‘ 


Schwarze Dame. 


Von einem Spiel Karten werden drei Königinnen weg⸗ 
genommen, die vierte, gewöhnlich Pique⸗Dame bleibt und iſt 
die „ſchwarze Dame“. Hierauf miſcht man die Karten und 
verteilt ſie. Wer zwei gleiche Karten: zwei Sechſen, Siebenen 
hat, „paart“ ſie, wirft ſie offen auf den Tiſch und hält dann 
die übrigen verdeckt der linken Nachbarin zum Ziehen hin, 
welche eine nimmt, ſie mit ihren Karten vergleicht, und kann 
ſie wieder zwei paaren, ſie offen wegwirft. Da es der Wunſch 
der Spielenden iſt, ſo raſch wie möglich alle Karten los zu 
werden und nicht die einzelne Dame oder Königin in der 
Hand zu behalten, ſo ſucht man dieſe gefährliche Karte der 
Nachbarin ſo zum Ziehen hinzuhalten wie ſie am eheſten ge⸗ 
nommen wird. Zum Schluß des Spiels, wenn ſämtliche 
Karten bis auf eine gepaart ſind, wird die „ſchwarze Dame“ 
ausgerufen, die an jede der Spielenden einen Pfennig oder 
was ſonſt ausgemacht iſt, zu zahlen hat. Ganz in derſelben 
Weiſe wird „ſchwarzer Peter“ geſpielt, nur werden ſtatt der 
„Damen“ die „Buben“ hinausgeworfen, und daß zuletzt der, 
die den Pique-Buben allein in der Hand behält, ein „Schnurr⸗ 
bärtchen“ mit einem angeſchwärzten Pfropfen gemacht wird. 
Das Anſchwärzen muß eine geſchickte Hand übernehmen, 
damit der Strich im Geſicht eher zur Verſchönerung als zur 
Verunſtaltung der Züge dient. Das komiſche kann deshalb 
immer noch gewahrt bleiben. Trifft das Los „ſchwarze Dame“ 
zu werden zweimal die nämliche Spielerin, jo bekommt fie 
n richtiger Reihenfolge den „Knebelbart“. 


S itz und Humor. S 


Ein Pantoffelheld. Freund: „Na nu, Herr Wamperl, 
Sie bleiben ja heute über die Zeit? Sonſt müſſen Sie doch 
ſchon immer um en Uhr zu Haufe fein! Ihre Frau iſt 
wohl verreiſt?“ amperl eli „Na, dös grad 
nöt, aber a kranke Zunge hat ſie und darf nöt ſprechen. 

Stoßſenfzer. „Ach, Papa, ich wollt, ich wär zur Zeit 
Karl des Großen geboren!“ — „Warum denn?“ — „Na, 
dann braucht ich doch nicht zu lernen, was nachher alles 
paſſiert iſt!“ 

Verdächtig. „Ich möchte mich, Herr Direktor, um die 
vakante Kaſſier⸗Stelle bewerben. Meine Zeugniſſe werden 
Sie zufrieden ſtellen .. Nebenbei erlaube ich mir noch 8. 
bemerken, daß ich ſehr vielſeitig gebildet bin; ich habe z. B. 
auch ſchon eine Operette komponiert!“ — „O, das macht 
nichts! Wenn Sie nur ſonſt ehrlich ſind!“ 
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